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XIX. Jahrgang. 


Die Klärung in der Deckungsfrage. 


mit dem Wiederbeginn der Reichstagsarbelten 
tritt die Flottenvorlage beherrſchend in den 
VDor dergrund. Zwar ruft fie kaum noch erregte 
Erörterungen und keinesfalls eine Auflöſung her- 
vor; die Oppoſition übt vielmehr gern Entjagung, 
innerlich froh darüber, daß fie die Haltbarkeit 
ihres Standpunktes nicht in einem Wahlkampf 
zu erproben hat. Aber die Decungsbebatien 
werden einen breiten Raum einnehmen, wenn 
auch ihr ſchließliches Ergebniß zu der aufgewandten 
Lungenkraft und Ddruckerſchwärze außer Der- 
Ipältniß bleibt. Don der einen Seite tritt uns 
ſicherlich die bekannte Schönmalerei, von der 
anderen die ebenſo bekannte Schwarzmalerei ent- 
gegen, und die Wahrheit geräth dabei, wie fo oft, 
ins Gedränge. Endlich aber bricht doch wohl die 
Erhkenntniß durch, wie wenig klug es wäre, der 
Regierung Mehreinnahmen anzubieten, ja aufzu- 
drängen, die ſie gar nicht haben will. Man legt 
deshalb in der Erinnerung an frühere Zeiten, in 
denen die Regierung forderte, das Parlament aber 
abwies oder doch abhandelte, der Steuerphantaſie 
Zügel an und beſchrännt ſich darauf, nur das in 
jedem Jahr Noihmwendige herzugeben — keine 
Mark darüber. 
Die Ernüchterung hat ſchon begonnen, und aus 
den wallenden Nebeln treten. greifbar und ver- 
wendbar, nur noch wenige Projecte hervor. 
Keines davon trifft die ſchwachen Schultern. Der 
Naſſen verbrauch bleibt frei. Bier und 
Tabak auch, und zwar nicht ſowohl wegen des 
Inapiernen Deckungsparagraphen im geltenden 
|Ztottengejeße, als vielmehr wegen der Zurcht 
vor den Wählern, die aller Weisheit Anfang 
liſt. Was kommt, belaſtet nur die Leiftungs- 
zähigen, und darum darf man dem 
Kommenden mit einiger Gelaſſenheit entgegen ⸗ 
jehen. Bei dieſer Betrachtung ſcheidet natürlich 
die Erhöhung ſolcher Zölle aus, die nicht durch 
die Flottenkoſten nahegelegt iſt, ſondern durch 
das wirkliche oder vermeintliche Schutzbedürftiß 
lin Induſtrie und Landwirthſchaft: dieſe geh en 
in die Rubrik nicht des Schiffbaues, ſondern ee 
Handels verträge und werden uns noch Beſchwerden 
genug verurſachen. 
Soweit die durch die Ausdehnung des deutſchen 


Handels und durch die Rückſicht auf imperialiſtiſche 
be de gewiſſer Auslandsſtaaten nothwendig 


geworbenen neuen Schiffe Kusgaben erfossern, 
welche durch die vorhandenen Einnahmen nicht 
bereits gedeckt ſind, will man in erſter Linie 
Stempelſteuern, in zweiter Linie eine Reichs⸗ 
erbichaftsſteuer erheben. Eine reichlich ſprudelnde 
'Quelle, an die anfangs kaum jemand gedacht, ift 
wie durch Zufall entdecht worden; das iſt die 
Zerdoppelung des Cotterieftempels. Man 


kann grundſätzlich ein Gegner alles Glücksſpiels 
dein; aber man braucht darum, 
»steht, die fiscaliſche Behandlung ſolcher Leute, die 


fo lange es de⸗ 


ehr Geld den ungewiſſen Chancen des Gewinnes 
vd Derluftes ausſetzen, nicht für ungerechtfertigt 
zu erachten. Wer ſpielt, mag fteuern. Im 
Sahre 1893 war regierungsſeitig eine Erhöhung 
des Cottefieftempels von 5 auf 8 Proc, vor- 
geſchlagen; der Reichstag beſchloß damals die 
Seraufſetzung auf 10 Proc. Aber auch 20 Proc. 
erſcheinen veriretbar, wenn der Staat fie braucht. 
Gehört Ergiebigkeit und Bequemlichkeit zu den 
idealen Poſtulaten einer Steuer, jo iſt dieſe 
Stempelſteuer ideal; denn ſie bringt faſt zwanzig 
Jullionen und iſt mit ſpielender Leichtigkeit bei- 
zutreiben. Thatſächlich findet ſie denn auch auf 
Heiner Seite ernſte Gegnerſchaft, nicht einmal bei 
Herrn v. Miquel. : 

zucht jo einwandsfrei wäre eine Erhöhung bes 
Stempels auf börſenmäßige Kauf- und An- 
ſcwaffungsgeſchäfte. oder auf beftimmte inlän⸗ 
— ERIC KERIESERENNEEEIELEEEETEREERESERSEIEETNEEERERBEN 


Hans Eickſtedt. 


roman in zwei Bänden von Anna Maul, (M. Gerbardt.) 
77 [Nachdruck verbolen.] 

Z dilipp nahm den Pudel beim Halsband und 
ci ſich ſacht hinaus. Er konnte ja nicht helfen, 
Gertrud mußte ihre Dernunſt und ihre ganze 
Kraft zufammen nehmen und ſich die Sache 
zurechtlegen. Daß dieſer gottloje Schuft von Eick⸗ 
ſtedi dies heiße und ſtarke Herz jo ganz in Bande 
geschlagen. wer hätte es ahnen jollen? 

Wie aus tiefem Schlaf oder aus einer Ohn 
macht erwachend, richtete Gertrud ſich nach ge- 
roumer Weile auf und bemerkte, daß fie allein 
wer. Was foll jetzt geihehen? 

Sie griff nach dem unſeligen Blatt und durch- 
lief aufs neue die Zeilen, die ſie vorhin wie un- 
Herſtändliche Hieroglyphen angeglotzt hatten. Jetzt 
nonnte fie ihren Inhalt faſſen. Es war Hans, 
zum den es ſich handelte, da war Rein Zweifel 
möglich. Dit ſotaniſcher Geſchicklichkelt war feine 
Perlönlickkeit in kleinen frappanten Zügen ge- 
zeichnet. ſeine Schick ſale, fein Werdegang. bis auf 
Einzelheiten, und daran eine ſchändliche, ſchmachvolle 
Geſchichte geknüpft. Don ihm und von einer ſchönen 
Dame die ebenfalls niemand, der fie einmal gejehen, 
verkennen konnte. Ein alter Palaſt — oder ein 
Gasthof, am Waſſer gelegen, war der Schauplatz. 
Ein dunkler Wofierfireifen. in dem ſich das Licht 
der Sterne ſpiegelt und über dem ſchmale Balkons 
mit verwitterter Steinbaluſtrade hängen. Die 
Thüren der Goſtzimmer münden auf dieſe Balkons 
und die Nacht iſt heiß und ſchwül. Und Leute, 
benen die Hitze — oder verliebte Träume die 
Nachtruhe ſtören, können binaustreien und die 
Kühle Luft athmen und zu den Sternen auf- 
schauen. Sie können einander anſchmachtem 
und angirren und einander in verliebten 
Rolhwälſch ihre Sehnſucht Klagen. Sie können's 


Donnerſtag, 19. April. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


diſche und ausländiſche Werthpopiere, Denn wenn 
auch manche Bedenken gegen die Börſenſteuer ſich als 
übertrieben erwieſen haben und der facliſche 
Derlauf des Börſengeſchäfts denen Recht gab, 
welche für die Börſenſteuer im Jahre 1894 
ſtimmten — dazu gehörte auch die freiſinnige 
Dereinigung —, fo find doch eben jene Sätze 
ſchon recht hoch gegriffen und hat die Regierung 
gegen eine weitere Emporſchrauvung damals 
ſelbſt proteſtirt. Ebenſo wenig einfach liegen die 
Ver hältniſſe bei einer Saccharinſteuer. Dieſer 
Süßſtoff iſt durch Geſetz von 1898 der gewerbs- 
mäßigen Dermendung bei Bier, Wein etc. ent- 
zogen; bei Nahrungs- und Genußmitteln ſoll jein 
Gebrauch als Derfälſchung betrachtet und be= 
handelt werden. Ihn jetzt auch noch einer 
Steuer zu unterwerfen, das wäre doch ſehr ernſt 
insbeſondere dann zu prüfen, wenn die Steuer 
den ganzen Gewerbszweig nicht nur bedrüden, 
fondern, wie Concurrenten wollen, erdrücken ſoll. 

Aber zu immerhin gewagten Experimenten 
braucht man feine Zuflucht garnicht zu nehmen. 
denn man hat auch eine directe Steuer zur Ver- 
fügung, die deshalb leicht erträglich iſt, weil fie 
den Bürger in einem Augenblicke trifft, wo er 
bereihert wird: die Reichserbſchaftsſteuer. 
Staats rechtliche Einwendungen, die früher gegen 
die Zuläſſigkeit einer directen Reichsiteuer erhoben 
wurden, find jetzt verſtummt. Sie wären auch 
haltlos gegenüber der Thatſache, daß der Ent⸗ 
wurf zur Bundesverfaſſung in Artikel 4 Abſatz 2, 
wo von der Zuſtändigkeit des Reichs in Zoll ⸗ 
und SHandelsangelegenheiten die Rede mar, die 
Beſchränkung auf indirecte Steuern enthielt, daß 
aber der Reichstag auf Antrag der Herren 
Braun und Baumſtarn das Wort „indirecte” 
ſtrich und damit, wie die Begründung des 
Antrags ergiebt, ausdrücklich die Competenz 
auch auf „directe“ Steuern ausdehnen 
wollte und ausgedehnt bat. Fallen aber 
juriſiſche Einwände weg, fo bleiben nur noch 
Zweckmäßigkeitserwägungen übrig, doch auch 
dieſe ſprechen — immer den Bedarfsfall voraus 
nen — mehr für als gegen die Neichserbſchafts⸗ 

euer. 

Preußen felbft hat Im Jahre 1877 beim Bundes- 
raih eine Gebfhaftsfteuer von Reichs wegen bean⸗ 
tragt. Der Bund te eine Commiſſion 
zur Prüfung ein. damals die Sache nicht 
zu Stande kam, Io an ſwei inzwiſchen 
überwundenen eiten, an der Ver- 
ſchiedenheit des Erhrehts ant der erbjieuerlinen 
Gewohnheiten in den eimelnen Staaten. Heute 
hat das Bürgerliche en Buch die rechtliche Ein- 
heit geſchaffen und ſind die Erbſteuergeſetze ein- 
ander ſehr ähnlich, ſo daß der Schritt, der noch 
zu thun bliebe, kurz und leicht iſt. Keine Erb- 
ſteuer haben im deutſchen Reich nur Mecklen⸗ 
burg-Girelig und Waldeck⸗Pyrmont, die übrigen 
befteuern die verſchiedenen Derwandtiſchaftsgrade 
je nach Entfernung von 1—10 Proc. der Maſſe, 
und zwar Eiſaß⸗Cothringen, Hamburg und 
Lübeck auch die Kinder. Eine Defcendentenfteuer 
von ½ Procent, eine ſtärkere (etwa 1 Procent) 
für Aſcendenten, beides bei größeren Erb- 
schaften, und eine bis 8 oder 10 Procent ſteigende 
Befteuerung des dritten, vierten Grades würde 
dem Reiche eine Summe bringen, weiche, auch 
nachdem es die Einzelſtaaten für den Derluſt 
reichlich entſchädigt hal, noch groß genug wäre, 
um eine ftärkere Ausgabefteigerung auszugleichen. 

Dom conftitutionellen Standpunkt verdiente 
freilich die Dermögensſteuer den Vorzug; denn 
fie ift quonſirbar. Aber das Centrum läßt ſich noch 
eher auf die Erbſchaftsſteuer als auf die Be- 
fteuerung der Dermögen ein, die eine läſtige 
Controle der Privatverhältnifje dauernd nach ſich 


zieht. 
Auswahl ißt jedenfalls genug vorhanden, 


PPTP ˙ » ( 
ruhig, denn „Papachen ſchläft“, und daß andere 
Leute auch vor Hitze nicht ſchlafen und Augen 
und Ohren haben und vielleicht ſogar ebenfalls 
Zenfter und Balkons — wie können fie das wiſſen? 
— Und wenn die Sehnſucht ſtärker wird als die 
Vorſicht, warum ſollte Leander nicht zu Hero 
kommen? Wälzt doch kein Meeresſtrom feine Wellen 
jwiſchen Dar danellenſchlöſſern, ſondern nur ſchmale 
Räume gähnen zwiſchen dem Balkon zur Rechten, 
dem miltleren großen und dem zur Linken. Und 
Leander iſt ein guter Turner und kann wie eine 
Katze klettern. Die Steinbalunraden gewähren 
guten Halt und Deckung gegen Späher- 
bliche, die etwa im Stande wären, die breiten 
dunkeln Schatten der ſchweigenden Nacht zu 
durchbrechen — 
Und — Papadıen ichläftt 


„Lügen, teufliihe Lügen!“ ſtieß Gertrud ganz 
laut hinaus, warf das juſammengedallte Blatt zu 
Boden und ſtieß es mit dem Fuße fort mie 
giftiges Gewürm. „Lügen, boshafte, nieder- 
trächtige Lügen und Erfindungen. Aber fie werden 
ihn damit zu Grunde richten!“ 

Sie rang die Hände in Todesangſt, fie lief im 
Zimmer auf und nieder. „Großer Gon! Großer 
Gon! Was kann ich thun? Bin ich denn gan 
rath- und machtlos?“ 

Mechaniſch trat fie zu ihrem Kleiderſchrank, 
nahm ihr Jacket heraus und fing an, ſich anzu» 
jieben. „Ich muß zu ihm — ich will zu ihm — 
ich verlafje ihn nicht.“ 

Ein Klopfen an der Thür überhörte fie fol. 
Die Thür öffnete ſich, Tante Wally trat ein. 

„Ach, du willſt ausgehen, Gertrud? Was it 
dir denn — wie ſiehſt du aus?“ 

„Nichts iſt mir — was follte mir fein! Bitte, 
nimm Plath, Tante Wally.“ 

Frau Henning lehnte ab. Sie käme nur wegen 
der Billets. 


Oraan für Jedermann aus dem Volke. 


ohne daß auf indirecte, progreifio nach unten 
wirkende Abgaben zurückgegriffen zu werden 
braucht. Auf die oben ſhihirten Projecte wird 
ja die Discuſſton der nähften Wochen concen- 
riren, 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 18. April. 

Der füdafrikanifche Krieg. 
Der Kampf um Wepener 
dauert noch fort und die geſtrige Meldung 
britiſcher Blätter, daß die belagernde Boeren- 
armee abgezogen fei, hat ſich wieder einmal als 
falſch erwieſen. Das Reuter'ſche Bureau meldet 
ous Maſeru vom 16. d. M.: Patrouillen der 
Boeren berichten von dem Vorrücken engliſcher 
Truppen zum Entſatze von Wepener. Die Haupt- 
macht der Boerenſtreitkräfte foll darauf dringen, 
die Belagerung Wepeners aufzuheben; der Com- 
mondant Ollivier aber widerſetzte ſich dieſem 
Schritte. 

Auf dem drahtwege lief des weiteren heute 
Folgendes ein: 

London, 18. April. die „Times“ meldet 
unterm 15. d. M. von Wepener aus Jammers- 
berg: Am Freitag Morgen machte der Feind 
einen Vorſtoß gegen unfere linke Front, mußte 
ſich jedoch nach mehrftündigem Gefecht zurück- 
ziehen. Die Reiterei Brabants bereitete ihm einen 
warmen Empfang. den ganzen Tag über wurden 
um unſere ſämmtlichen Stellungen einzelne Schüſſe 
abgegeben, aber der Angriff läßt anſcheinend 
nach, obwohl längs der feindlichen Stellungen 
eine Anzahl friſch aufgeworfener Schanzen ſicht⸗ 
bar iſt. 

London, 18. April. Feldmarſchall Roberts 
telegraphirte aus Bloemfontein vom 17. d. 
Mis.: Die Engländer in Wepener find noch 
von den Boeren eingeſchloſſen. Der Zeind ſoll 


aber nicht recht energiſch angreifen, da er wegen 


der Derbindung beſorgt ift. Engländer nähern 
ſich Wepener zum Entſatz von zwei Seiten über 
Rebdersburg und Rouxville. Bei der Wieder. 
elr nahme von Rougoille am 15. April zogen ſich 
die Boeren zurück. General Brabant nahm 
wihtige Berhaftungen vor. 

Darnach fteht jedenfalls die Eutſcheidung um 
Wepener unmittelbar bevor. 


Maſfening und die Ernte in Tronsbaal. 


London, 18. April. Der Correſpondent 
des Reuter’ihen Bureaus bei Plumers Truppen 
in Gaberones meldet vom 6. d. Mis.: Die feind- 
liche Artillerie vor Mafeking hat ausgezeichnete 
Beſpannung. die Maſchinengeſchütze ſind auf 
leichten Fuhrwerken montirl, jedes von vier 
kräftigen Pferden gezogen. Unſer letzter Er- 
kundungsmarſch im Marico-Diſtrict ergab, daß 
die Saaten vorzüglich find, Es iſt unmahr- 
ſcheinlich, daß die Transvaaler Mangel an Nah- 
rungsmitteln haben. N 
Eine Kritik Roberts’ über Warren und Buller. 

London, 17. April. die amtlichen Zeitungen 
veröffentlichen depeſchen der Generale Buller und 
Warren über die Vorgänge beim Spionskop und 
ferner eine Depeſche des Zeldmarſchalls Roberts 
an das Kriegsminiſterium, in welcher die er- 
wähnten Depeſchen der beiden anderen Generale 
beſprochen werden. Nachdem Roberts betont hat, 
daß in dieſen Depeſchen der Operationsplan nicht 
klar dargelegt worden ſei, tadelt er, daß Warren 
an dem von Buller vorgeſchriebenen Plan Aende- 
rungen vorgenommen habe, und bedauert, ſich 
der Anſicht Bullers nicht anſchließen zu können, 
daß Oberſt Tornycroft vorſichtig gehandelt babe 
dadurch, daß er den Rückzug vom Spionskop 
BEFEHL TEE TER STEESSURNEESSENENRTLERRECET TUE 


„Philipp wird gewiß vergeſſen, welche zu be- 
forgen, er vergißt jetzt alles, und Frau Lüdehe 
war eben bei mir und ſagt, es ſeien auch gar 
keine mehr zu haben. Ich glaube, wir machen 
uns auf und gehen ſelbſt an die Kaſſe. Dann iſt's 
aber höchſte Zeit. Du bift ja ſchon zum Ausgehen 
angezogen. Setz' deinen Hut —“ 

Frau Henning unterbrach ſich: „Höre, Trude, 
haft du Herrenbeſuch gehabt? Es riecht hier fo 
nach Cigarren. der Hans war wohl hier?” 

Gertrud, in deren verſtörtem Gemüth nur der 
eine Gedanke Raum hatte: „Ich will zu ihm, ich 
muß zu ihm, wo mag er nur wohnen —?’ ver- 
zog das Geſicht zu etwas einem Lächeln Kehnlichen 
und ſchütteite den Kopf. Tante Wally ſchnüffelte, 
als müſſe ihr der in der Luft ſchwebende Reſt 
kalten Tabakrauchs den Gegenſtand ihrer Neugier 
verrathen. 

„Am Ende wirſt du ſelber rauchen —“ 

Plötzlich ſchrie Wally auf: „Da liegt ja dein 
Pantoffel mitten in der Stube. Wenn das nicht 
nach Pudill ausfieht. Iſt Philipp bier geweſen?“ 

„Ja“, erwiderte Gertrud, die ſeine Anweſen⸗ 
heit beinahe vergeſſen hatte. „Er kann — er 
war fo gütig —“ 

Es fiel ihr ein, daß fie Wally den Theater 
beſuch ausreden folle und das fatale Blatt, da 
lag es — Wally durfte es nicht ſehen — 

Sie bückte ſich nach dem Pantoffel, raffte auch 
das Blatt auf, wie um Ordnung zu ſchaffen, und 
ſchob es in ihre Taſche. Inzwiſchen hatte Wally 
die Theaterbillets auf dem Tiſch erſpäht. Sie 
fuhr darauf los, feuerroth im Geſicht: 

„Da find fie ja die Billets! Alſo dir hat er fie 
gebrachi. O, das wird ja immer ſchöner! Er be- 
ſucht dich hinter meinem Rücken, er hat Heimlich 
keiten mit dir -!“ 

„Tante Wally, was if dir, was fällt dir ein? 
Warum follte Onkel Philipp mich nicht befuchen? 
Die Billets bat er bier vergeſſen -“ 


mittags von 8 bis Nach⸗ 
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Auzwärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
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anordnete. Roberts findet im Gegentheil, daß 
diefer Offizier, über deſſen perſönliche Tapferkeit er 
ſich höchſt lobend ausſpricht, nicht zu entihuldigen 
fei, da er eine ſolche Deraniwortlichkeit nicht über- 
nommen hade. Roberts bedauert ferner, daß 
Warren, obgleich er die kritiſche Lage der Truppen 
kannte, nicht perſönlich den Spionskop auffuchte, 
und ſtimmt mit Buller darin überein, daß es an 
der nöthigen Organiſation und an dem Infte- 
matiſchen Vorgehen gefehlt habe. der Mißerfolg 
ſei theilmeife den Terrainſchwierigkeilen und den 
dominirenden Stellungen des Feindes, aber wahr- 
ſcheinlich auch dem Mangel an Urtheilsfähigkeit 
und adminiſtratiber Tüchtigkeit Warrens zuzu- 
ſchreiben; was für Fehler aber auch Warren be- 
gangen haben möge, jo müſſe man doch den Miß⸗ 
erfolg auch dem Umſtande zuſchreiben, daß der 
Oberbefehlshaber ſeine Autorität nicht genügend 
zur Geltung zu bringen wußte und es unterließ, 
ſich davon zu überzeugen, daß feine Befehle auch 
ausgeführt wurden. 
Die Haltung Portugals. . 

Liſſobon, 18. April. der hieſigen 
Telegraphenverwaltung wurde unterſagt, Tele- 
gramme der republikaniſchen Partei in Liſſabon 
Dr. Lends und den Angehörigen des ge- 
fallenen Oberſten Dillebois-⸗Mareuil zuzuſtellen. 
Ein Telegramm des Blattes „Patria“ aus Oporto 
meldet, daß die Cenſur verboten habe, dem 
Dr. Ceyds eine Kundgebung der dortigen 
Studirenden gegen den Durchzug britiſche: 
Truppen durch Mozambique zu übermitteln, 
ſowie ferner dieſe Kundgebung den auswärtigen 
niverfitäten zu überſenden. In der Kundgebung 
heißt es, man müſſe feftftellen, daß die portu- 
gieſiſche Univerfität nicht an den verbrecheriſchen 
Irrwegen der Regierung mitſchuldig ſei. Das 
Blatt kündigt an, daß es Liften für eine Proteft- 
kundgebung ſeiner Leſer auflege. die Namen 
der Unterzeichner werde es ſodann veröffentlichen. 

Die Boerengeſandtſchaft im Haag. 

Der holländiſche Miniſter des Auswärtigen 
de Beaufort ſtattete geſtern der Boerenmiſſton 
einen Gegenbeſuch ab. Die Mitglieder der Miſſion 
nahmen mit den Gejandien Dr. Lends und Dr. 
Müller Abends an einem Diner bei dem Minifter- 
präſidenten Pierſon Theil. 


Die Lage des Arbeitsmarktes 


falls Gnmptome davon, daß die Lage noch immer 
als günſtig betrachtet wird. Allerdings bringt die 
anhaltende Höhe der Kohlenpreiſe für viele Be- 
triebe eine Erſchwerung, vereinzelt daher auch 
weitere Beiriebs-Einfhränkungen mit ſich. In 
einzelnen Induſtrien, wie in den Zertilgewerben, 
ſtehen bereits neben Bezirken mit glänzendem Ge- 
ſchäftsgange auch ſolche, wo wenig oder faft nichts 
zu thun ist. — Die überwiegend günſtige Lage 
erhält auch ihren Ausdruck in den Ziffern der 
ſtädtiſchen Krankenkaſſen, nach denen vom März 
auf April dieſes Jahres die Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter um 3,4 Proc. gegen 2,6 Proc. im Vor- 
jahre zunahm. Auch an den deutfhen Arbeits- 
nachweiſen konnte im Mär; der Bedarf an 
Arbeitern im Durchſchnitt nicht gedeckt werden. 


CC ³·¹ -i AAA 

„Das wird ſich alles finden! Ich werde ſchon 
hinter die Wahrheit kommen! Wir ſprechen uns 
noch!“ rief Wally zorndebend und fuhr wie ein 
Wirbelwind zur Thür hinaus. 


Siebenundzwanjigſtes Kapitel. 

Wo nur ihn finden? 

Ein rauher Wind fegte durch die Straßen und 
trieb feine Eiskruſtalle vor ſich hin, die ſchar! 
wie Nadelſpitzen das Geſicht trafen. Unter 
Gertruds haſtigen Schritten kniſterte die von 
leichtem Froſt erſtarrte Oberfläche des Straßen- 
ſchlammes. Eilende Jußgänger, Wagenrollen, 
ſchrilles Geläut der Pferdebahbnmagen, Lärm und 
Treiben wie immer. Als wäre es ein Tag wie 
alle Tage. 

In ſeiner alten Wohnung nach ihm zu fragen? 
Das lohnte kaum. Sein Verleger wohnte in 
Leipzig. Aber vielleicht im Schauſplelhauſe — 

Wo man fraglos Kenntniß ſeines Aufenthaltes 
hatte, wußte Gertrud wohl. Aber der Gedanke, 
das Martinn’ihe Haus zu betreten, war ihr un- 
überwindlich. 

In der Leipziger Straße trat Gertrud in eine 
Buchhandlung. Im Hinter grunde unterhielten ſich 
zwei Herren aus dem Geſchäft lebhaft und halblaut 
mit einem dritten in Mantel und Hut. Es dauerte 
eine Weile, bis ein blaſſer, dlonder Jüngling nach 
vorn kam und nach dem Begehr der Dame 
fragte. Bei dem Namen Eichſtedf zuckte es ver- 
gnüglich über ſein Geſicht, doch erbot er ſich 
höflich, im Kür ſchner nachzuſchlagen. der Chef 
würde aufmerkſam und kam näher, die anderen 
Herren folgten, und der Kusdruck ihrer Mienen 
fagte Gertrud deutlich, daß ihre Erkundigung 
dem egenſtand ihres intereſſanten Gespräches gelte. 

Die Wohnung Doctor Eickſtedts — leider zur 
Zeit nicht anzugeben, Er ſei verreift geweſen. 
Vielleicht würde die Dame im Bureau des Schau⸗ 
ſpielbauſes Auskunft erhalten. (Foriſ. folgt.) 


Auf 100 offene Siellen kamen 94,3 Arb:it- | 
ſuchende. Allerdings, wenn man bedenkt, daß die 
ietztere Zahl im Mär; vorigen Jahres ſegar nur 
87,7 deiragen halte, jo dürfte auch dies immerhin 
den Zeichen dafür zuzuzählen fein, daß die 

ünſuge Conjunctur ihren Köhepunki bereits über- 
ſceitten hat. 


Ein amüjanter Kleinkrieg. 


In der antiſemitiſchen Reichstagsfraction haben 
die Zerwürfniſſe der letzten Woche zu einem 
omüfanten Kleinkrieg geführt, In der „Antiſem. 
Correſp.“ (12. 4) veröffentlicht Liebermann von 
Sonnenberg ein Gedicht „Feinziade“, das, wie et 
in einer Fußnote bemerkt, ein Beſucher der 
Neichstagsverhandlungen über die lex Heinze 
unter dem Eindruck der Verhandlungen verfaßt 
und an ein „täglich in Berlin erſcheinendes Blatt“ 
(„Staatsbürgerzig.“? D. geſandt, von 
dieſem aber nach 14 Tagen zurückerhalten hatte. 
In dieſem Gedicht, in dem die Wortführer der 
Dppofition gegen das Geſetz als ein kornbontiſcher 
Chor geſchildert werden, heißt es: 

Kommt dem Trupp auf ſeinen Wegen 
Stolz ein hohes Weib entgegen, 
Fragt wohin? Ein wüſtes Schreien 
Schallt als Antwort. Aus den Reihen 
Drängt ſich einer mit Gemwiniel, 
Ich will reden, ih Hans Pinſei: 
„Denke bir, im deutſchen Lande 
Schlägt man jezt die Kunſt in Bande, 
Feffelt fie durch Paragraphen, 
Will uns freie Künſtler firafen, 
Unſere Bilder conſisciren, 
Unfer Bühnenſpiel geniren, 

Und dabei als Henkersknechte 
Hilft des deutſchen Reichstags Rechte, 
Hilſt des deutſchen Reichstags Mitte, 
Und von Kunſt und Künſtler Sitte 
Sprechen ſie ſo wie ein Blinder 
Don den Farben. Pfui die Sünder.“ 

Bekanntlich it es der Abg. Bindewald geweſen, 
der, da er in Folge des von der Maforität be- 
liebten Schluſſes der Debatte nicht mehr zum 
Wort“ gelangte, im Rahmen einer perjönliden 
Bemerkung Derwahrung dagegen einlegte, daß 
ihm, dem „eimigen Künſtler des Reichstages“, das 
Wort abgejhnitten worden ſei, nachdem jo und 
fo viel Laien „wie der Blinde von der Farbe 
geſprochen“ hätten. — Wird „Hans Pinſel“ dieſe 
offenkundige Derhöhnung fo ruhig hinnehmen? 


Die politiſche Bedeutung der Pariſer Welt- 
ausſtellung. 

Was den Eröffnungsact der Pariſer Weltaus- 
flellung vom Standpunkte der politiſchen Betrach- 
tung beſonders denzwürdig erſcheinen läßt, if 
die Thatſache, daß Frankreid es verſtanden hat, 
alle die vielfachen im Innern vorhandenen iren- 
nenden Momente um der Sicherung des Aus- 
fteltungserfolges willen zurückzudrängen und 
damit ſeinerſeits den Beweis zu führen, daß ge⸗ 
meinſame Arbeit zu poſitivem Zwecke gleichbe- 
deutend iſt mit Entfaltung einer im beſten Sinne 
des Wortes ſtaatserhaltenden Thätigkeit. Dor 
Jahresfriſt, als die Wogen der politiſchen Leiden 
ſchaft in ZJrankreich unter dem Eindruck der 
Dreyfusſache und was damit zuſammenhing, 
ungewöhnlich hoch gingen, war die Zahl 


derer, die an den Beſtand des Miniſteriums 
Waldeck Roufieau zu glauben wagten, ver- 
ſchwindend klein; der Gang der Ereigniſſe 


at den Peſſimismus, der bereits überoll die 
or zeichen des nahen Zuſammenvpruches wahr ⸗ 


nehmen wollte, glänzend widerlegt, die Cebens⸗ 


7. Regiment und das 


N kraft der republikaniſchen Inſtitutionen hat ſich 


den clerical-ronalliſtiſchen Nachſtellungen als völlig 
gewachſen gezeigt, und auch die Umſturzgefahr 
von links her hat den republikaniſchen status quo, 
trotz mancher an ſich keineswegs unbedenhlicher 
Conceſſionen der Gtaatsgewalt an die Social⸗ 
demokratie, nicht direct in Frage geſtellt. Es 
herr ſcht eben auf allen Geiten Uebereinſtimmung 
des Willens in Bezug auf den Erfolg des Aus- 
ſtellungsunternehmens, und daraus folgt ohne 
Weiteres, daß, jolange die Parifer Welt Aus- 
ſtellung ihre Pforten geöffnet hält, auch an der 
innerpolitiſchen Waffenruhe in Frankreich nicht 
gerüttelt werden dürfte. 


Arbeiterunruhen in Newnorhk. 

Die Stadt Nemnork ift in eine recht üble Lage 
gerathen. Arbeiter haben an den Waſſerwerken des 
Crotonfluſſes ihre Thätigkeit wegen Lohndifferenzen 
eingeſtellt. Der Streik wäre an ſich von keiner ſchwer⸗ 
wiegenden Bedeutung geworden, wenn anders 
die Derſchleppung der jedenfalls dringlichen 
Arbeiten nicht wirihſchaftliche und ſociale Nach⸗ 
theile für das große Gemeinweſen mit ſich ge- 
führt hätte, aber durch den mehr revolutionären 
Charakter, den die Arbeitseinſtellung ange⸗ 
nommen, ſieht ſich die ganze Sache jetzt aus 
anderen Augen an und gewinnt einen bedroh- 
lichen Anſtrich. Eine ſchnelle Unterdrückung der 
Revolte iſt mindeſtens geboten und wird, da 
nunmehr Militär aufgeboten iſt, auch nicht auf 
ſich warten laſſen. 

Der Telegraph meldet heute Folgendes? 

Newnork, 17. April. Hier fireiken dem „Berl. 
Tagebl zufolge 750 Italiener an den Eroton- 
Waſſer werken zwecks Lohnerhöhung. Der Gtreik 
nimmt äußerſt bedrohliche Formen an, do die 
Italiener ſich weigern, die Waſſerwerke zu ver 
laſſen und am Sonntag bei einer improviſirten 
Mefje mit 135 Gewehren dewaffnet erſchienen. 
250 Mann Militär wurden entſandt, wovon ein 
Sergeant bereits erſchoſſen wurde. Die ftreikenden 
Arbeiter drohen die Werke zu zerſtören, wodurch 
Rempork die Waſſerzufuhr abgeſchnitten und das 
Thal unter Woſſer geſetzt würde. 

London, 18. April. Nach einem Tele- 
gramm des „Dalln Telegraph“ aus Nemmork 
von gefteen iſt es bei den Dammarbeiten am 
Erotonfluß, weicher Newyork mit Trinkwaſſer 
ver ſorgt, zu ernſten Unruhen gekommen, da ſich 
die Bauunternehmer weigerten, für die neu zu 
errichtenden Reſervoir-Dämme den Arbeitslohn 
zu erhöhen. Es waren ins geſammt 800 italieniſche 
Arbeiter an dem Bau beſchäftigt, welche alsbald 
die Arbeit niederlegten. In der Nacht von Mon- 
tag auf Dienstag wurde (wie ſchon berichtet) ein 
Sergeant der Unionsarmee von den Ausftändigen 
getödtet, welche vor der Ortſchaft Eroton 
Ane Anhöhe beſetzt halten und ſich Tag für Tag 
im Gebrauch der Gewehre und anderen Waffen, 
mit denen fie veriehen find, üben und drohen, 
Den Damm zu ſprengen, wodurch der Stadt 

Rewyork das Trinkwaſſer abgeſchnitten würde. 
Ein Rarkes Militäraufgebot, ge auch = 
lite-Regiment Nemyorks, 
ind an den Ort beordert worden. 


* 


Ein Urtheil des Feldmarſchalls Roberts 
über die deuiſche Armee. 

Nach ſeinen großen Erfolgen in aſien in den 
Jahren 1879 und 1880 kehrte Lord Roberts im 
Frühjahr 1881 nach England zurück. Im Sep- 
tember 1881 fanden in Deutſchland größere Kaiſer⸗ 
manöver ftatt unter den Augen des Kaiſers 
Wilhelm J. Der Kaiſer inſpicirte in dieſem Jahre 
das 10. Armeecorps dei Hannover und das 
9. Corps in Holſtein. Königin Dictoria wollte ſich 
ihrem erprobten Zeldberen gegenüber dankbar 
zeigen und ſchichte Lord Roberts an das haifer- 
liche Hoflager in Hannover, als erften Dertreter 
der engliſchen Offiziere, die den Manövern in 
deutſchland beiwohnen ſollten. Gleichzeitig mit 
dem Kaiſer trafen die engliſchen Offiziere am 
2. Geptember 1881 in Kannover ein. In der 
Begleitung des damaligen Seneralmajors der 
Arlillerie Sir Frederic Roberts befanden ſich der 
Dberflleutnant und Militärottahe Villiers, der 
Major der Artillerie Branker und der Capitän 
£ugard vom RNonal - Lancaſter - Regiment. Die 
Manöver währten bis zum 9. September bei dem 
10. und begannen am 11. September bei dem 
9, Armeecorps. Am Abend des 9. September 
fand in Ru dolphs Hotel zu Hannover ein großes 
Mahl ſtatt für die an dem Mannöver Theil 
nehmenden fremdherrlichen Oſſiziere. Bei dieſem 
Mahle gab, wie wir der „Poſt“ entnehmen, Lord 
Roberts das nachſtehende Urtheil ab über die 
deutſche Armee: 

„Es ift dies das erſte Mal, daß ich Gelegenheit 
halte, preußiſche Truppen im Manöver zu ſehen, 
und in der That, ihr Anblick hat mich überraſcht. 
Schon die Kaiſerparade des 10. Armeecorps war 
ein Meiſterſtück und für ein britiſches militäriſches 
Auge etwas ganz Ungewohntes. Dieſe Haltung, 
dieſe Gleichmäßigkeit und Sauberkeit im Ajuſte - 
ment, das ganze brillante Ausſehen der einzelnen 
Individuen ſpoſtet jeder Beſchreibung. Zwar 
ſehen unſere Soldaten marſialiſtiſcher aus, als die 


preußiſchen es thun, weil erſtere Männer im 


reiferen Alter ſind; daß aber auch dieſe jungen 
Soldaten im Ernſtfalle etwas Tüchtges leiſten 
können, haben ſie in den drei Feldzügen der 
beiden decennien gezeigt. der Vor deimarſch war 
großartig und bewunderungswürdig; einen ſolchen 
Parademarſch kann die engliſche Armee nicht auf- 
weiſen. Selbstredend war ich nach der Parade 
auf das höchſte geſpannt zu ſehen, wie dieſe in 
ſchnurgeraden Linien und in eiſernem Gleichſchrin 
marſchirenden Truppen im Feldmanöver ſich be- 
wegen würden, und, wie ich von vornherein be- 
ftätigen will, iſt meine hochgehende Erwartung 
noch durch die Wirklichkeit übertroffen worden. 
die Infanterie dewegt ſich mit einer Leichtigkeit 
im Terrain, die ihres Gleichen ſucht; jede Terrain: 
falte, jede auch noch fo kleine deckung wird de 
nutzt, um ihre Bewegungen zu cachiren und ſich 
ſeldſt zu decken. Die Führer der Truppenabthei⸗ 
lungen, vom Höchſtcommandirenden an bis auf 
den Unteroffizier herab, zeigen ein Derſtändniß 
für das ganze Manöver, ſowie eine Selbſtändig⸗ 
keit in der Leitung ihrer betreffenden Abihei- 
lungen, die in unſerer Armee unbekannt iſt. 
Jeder Zührer ift ein kleiner Stratege. Dabei 
greifen fie alle ineinander wie ein gut conſtruirtes 
Rädermwerk, nirgends eine Stockung oder ein 
Stillſtand. Wenn mir nicht die über jeden Iweifel 
erhabene Tapferkeit der engliſchen Soldaten bekannt 
wäre, jo würde ich, ofien geſtanden, bei Le 
Kriege mit Deutſcland für unſere Infanterie 
zittern. Auch die Cavallerie iſt überaus lüchtig 
für den Feldgebrauch; ihr Aeußeres ſiehl aller- 
dings hinter dem der unirigen bedeutend zurück, 
deren Uniform eine glänzende iſt und deren 
pferde größtentheils befieres Anſehen haben. 
Doch manöoprirte die Cavallerie äußerſt gewandt 
und documentirte, daß das Keußere der Pferde 
nicht maßgebend iſt für eine kriegstüchtige Reiter- 
truppe. Die kleinen, oft ſchwächlich aus ſehenden 
Pferde leiſteten Bewunderungswürdſges, ſowohl 
im Einzelnen wie im Maſſenangriff: der preußiſche 
Cavalleriſt zeigte ſich durchgängig als gewandter, 
ſicherer Reiter. Ganz beſonders gut gefallen hat 
mir die Artillerie, deren vortreffliche Schieß ⸗ 
reſultate bekannt find, die aber im Manöver 
nicht zur Geltung kommen können. Nannſchaſten, 
Geſchütze und Pferde ſind vorzüglich; unſere 
Artillerie gilt bekanntlich in unſerer Armee als 
die KHauptwafſe; die deutſche vermag es, ſoweit 
es aus dieſem Manöver er ſichtlich, mit der 
unfrigen nach jeder Richtung bin aufzunehmen. 
Ebenſo muß ich meine ganze Anerkennung dem 
geringen Train zollen, den eine preußiſche Armee 
mit in das Zeld führt; dies iſt — neben dem 
Commiſſariat — der ſchwächſte Punkt der briti- 
ſchen Armee, da ihr großer Train fteis ihre Ba 
wegungen hemmen wird; allerdings hat dieſelbe 
größtentheils in ſolchen Ländern ju kämpfen, 
die faft jeder Hilfsmittel für die Armee en ⸗ 
behren. Bon großem Intereſſe war das Bivoua- 
kiren der Truppen, das in dieſer Meile bei uns 
. iſt, da unſere Truppen Zeſte mit fi 
ren.“ 

In dieſen Keußerungen zeigt ſich Lord Roberts 
als ſcharſblichender und gerechter Beurtheiler, 
wenn auch manche jeiner Wendungen, fo wein 
fie die Vor trefflichkelt der engliſchen Armee be⸗ 
treffen, bei deutſchen Kritikern Zweifel hervor- 
rufen dürften. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. April. Paſtor Weingart aus 
Osnabrück hat nach Brandenburg einen Ruf zur 
Probepredigt erhalten. 

* [Dos Kaiſerpaar bei Bildhauer Börmel.] 
Bildhauer Eugen Börmel, der Schöpfer des preis 
gekrönten Modells zum Danziger Kaiſer Milhelm- 
Denkmal, hatte am Sonnabend Vormittag wieder 
die Ehre, den Kaiſer und die Kaiſerin in feinem 
Atelier, das in der Fagenſtraße der Grunewald⸗ 
colonie gelegen iſt, ju empfangen. Die hohen Herr ⸗ 
ſchaften kamen zu Zuß, in Begleitung zweier 
Adjutanten und einer Kojdame. Das Erſte, mo» 
nach der Kaiſer fragte, war, ob die Enthüllung 
der von Börmel geſchaffenen Gruppe des Kalſers 
Sigismund für die Anlage in der Siegesallee in 
den erſten Tagen des Monats Mai möglich wäre. 
Wenn die Jertigſtellung zum 3. Moi ſich nicht 
dewerhſtelligen läßt, fol der 6. Mai als Ente 
hüllungstag in Ausſicht genommen werden. Die 
Kaiſer in erinnerte daran, daß ihr Gemahl an 
dieſem Tage ſehr viel vorhabe; der Kaiſer aber 
bemerkte, gerade dieſe Gruppe würde feinen 
hohen Gaſt und treuen Bundesgenoſſen, Kalſer 
ram Joſef, beſonders inter „da auch 
Sigismund einſt König von Ungarn geweſen ſei. 
Das Denkmal ſoll in der Nähe des Eharloiten- 
burger Schloſſes zur Aufftellung kommen, Die 


Skizze fand den vollen Beifall des Kaiſerpaares. 
Zum Schluß bat der Künſtler den Monarchen. 
ihm zu einer kleinen Admiralsbüſte eine Sitzung 
gewähren zu wollen. Scherzend ſagte der Kaiſer: 
„Sie kennen mich ja ſo genau, was brauche ich 
Ihnen da erſt zu ſitzen!“ Indeß bewilligte er 
fünf Minuten; der Adjutant mußte nach der Uhr 
ſehen. Es wurde aber eine halbe Stunde daraus. 
Die kleine Admiralsbüſte ſoll als Ehrenpreis bei 
Regatten und auch ais Geſchenk für Marine- 
offijiere verwandt werden. Während die Kaiſerin 
in huldvoller Weiſe mit der Gemahlin des 
Künſtlers plauderte, ſprach der Kaiſer mit Herrn 
Börmel namentlich über Kunſtangelegenheiten. 
Iniereſſant war ein Dorſchlag des Bildhauers 
zur Beleuchtung des Nalionaldenkmals Kaiſer 
Wilhelms. Das ſehr im Dunkel liegende Monu- 
ment ſoll nach der Idee des Künſtlers Abends 
durch Scheinwerfer erhellt werden. dem Kaiſer 
ſchien der Vorſchlag ſehr zu gefallen. 
Wiesbaden, 18. April. Seit geſtern ſtreiken 
2000 Maurer, weil ihre Forderung, den Lohn 
um 5 Pfennige pro Stunde zu erhöhen, von den 
Arbeitgebern abgelehnt worden war. 


Frankreich. 


Paris, 17. April. Präſident Loubet beſuchte 
heute Morgen die ruffiihe Abtheilung der Welt- 
ausſtellung auf dem Trocadero in Begieitung der 
Dinifter Millerand und Delcaſſé. Loubet wurde 
vom ruſſiſchen Botſchaſter Fürften Uruſſow und 
dem Generalcommiſſar Jürſten Teniſcheſf 
empfangen. Der Ceremonie wohnten auch die Emire 
von Khiwa und Buhhara in hoftbaren Trachten bei. 
Fürſt Uruſſow führte den Präfidenten unter den 
Klängen der Marſeillaiſe und der ruſſiſchen National- 
humne in den Ehrenſaal und überreichte ihm 
im Namen des Kaiſers eine aus Marmor und 
Edelsteinen gefertigte Reliefkarte Frankreichs. 
Loubet dankte für die erneuerte Bezeugung der 
ſreundſchaftlichen Geſinnungen, welche die beiden 
Völker verbinden. Hierauf beſuchte der Präſident 
das ruſſiſche Dorf, woſelbſt ihm Srau Takunſchi⸗ 
Koff namens der Groffürftin Eliſabeiz dem 
ruſſiſchen Brauche gemäß Brod und Salz dar bot. 

Italien. 


Nom, 17. April. Einem Gerüchte zufolge iſt in 


Ankona ein anarchiſtiſches Complot entdeckt, 


welches Unruhen hervorzurufen bezweckte. Die 
Polizei hat zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 
. Belgien. 

Brüſſel, 17. April. Der in Antwerpen einge- 
troffene Dampfer „Bruxellesdille“ brachte die 
Nachricht mit, daß dem Kufſtande der Bundjas 
bereits vier Weihe zum Opfer gefallen find. 
Bis jetzt werden zehn Europäer ſich vor den 
Richtern des Congoſtaates in Boma wegen ver- 
übter Graujamkeiten zu verantworten haben. 

Rußland. 

Petersburg, 17. April. Die Kaiſerin ſieht 
einem glücklichen Familienereigniſſe entgegen. Die 
Reife nach Moskau iſt eine Wallfahrt zu den 
Moskauer heiligen Stätten — der Iwerſchen Mutier 
Goties - Rapelle und dem Zihudom-Alofter — behufa 
Erflehung eines männlichen Erben. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
danzig, 18. April. 
Wetter ausſichten für Donnerstag, 19. April 
und zwor für das norgöſtliche Deutſchland: 
Theils heiter dei Wolkenzug, vlelfach Regen 
und Gewitter. Ziemlich warm. 


„Zur Marinefeier auf der Schichan'ſchen 
Werft.] Die Reijedispofitionen der Frau Prin- 
zeſſin Friedrich Leopold von Preußen, welche 
bekanntlich am 21. April die Taufe des Linien- 


ſchiffes „A“ auf der hieſigen Schichau'ſchen Werft 


vollziehen wird, haben eine Kenderung dahingehend 
erfahren, daß das Eintreffen der Prinzeſſin in 
Danzig (mit dem Berliner Nacht-Schnellzuge) auf 
6.40 Morgens am 21. April (ſtatt bisher 5.30 
Nachm. am 20. April) und die Abreife mittels 
Sonderzuges auf Sonnabend Nachmittag 2.45 
ſeſigeſetzt iſt. Auch wird in Folge dieſer Dis- 
poſitionsänderungen die Frau Prinzeſſin nicht 
beim Herrn Ober-Werſtdirector, ſondern im Hotel 
„Danziger Hof” Wohnung nehmen, wo heute 
das Quartier für fie durch den Hofmarſchall 
Irhrn. v. Lucks beſtellt worden iſt. Im Gefolge 
der Prinzeſſin werden ſich Frau Oberhofmeiſterin 
Gräfin Königsmarch, Hofdame Gräſin v. Dohna 
und Adjutant Oberleuinant Frhr. v. Maltzahn 
befinden. der Hofmarſchall, Freiherr v. Cucks 
trifft ſchon am Freitag Abend um 5½ Uhr hier 
ein, um die näheren Anordnungen zu treffen. die 
Prinzeſſin wird die erſte Etage im „Danziger Hof“ 
bewohnen. Gleich nach dem Taufact findet beim 
Oberwerftdirector Herrn Admiral v. Prittwitz und 
Gaffron ein Frühſtückeſſen von 20 Gedecken ſtalt, 
defien Speiſenfolge die nachſtehende iſt: Beluga 
Caviar; klare Mockturtle- Suppe; Yorkfhire-Rücten 
garnirt; Forelle blau; Hamburger Gans, Salate; 
friſche Norchein und Spargel; Eispudding; 
Butter und Käſe. Die Weine dazu liefert die 
Firma J. 5. L. Brandt. a : 
Der Staatsſecretär des Reichsmarine - Amtes, 
Herr Diceadmiral Tirpitz, iſt, mit dem Schnell- 
zuge über pommern kommend, in verfloſſener 
Nacht mit mehreren höheren Marine - Offizieren 
hier eingetroffen und im „Danziger H0j” abge- 


fliegen. Keule Dormittag hielt der Herr Staats- 


fecretär bereits eine Gonferenz mit dem Herrn 
Ober⸗Werfidirector ab. 


* (Marinebefudy,] Der Geh. Marine-Baurath 
Rudloff und der Marine-Ober-Baurath Kohn 
v. Jaskn von der Conſtructions-Abtheilung im 
Reihs-Marine-Amt treffen am 19, bejw. 20. d. Mis. 
zur Beſichtigung der Neubauten und Theilnahme 
an dem Gtapellauf des Linſenſchiffes „A“ hier ein. 


„ [Seſttagsverkehr.] An den beiden Oſter⸗ 
feiertagen hat auf unſeren Eiſenbahn-Lokalſirecken 
bereits ein förmlicher Sommerverkehr geherrſcht. 
Es wurden verkauft am erſten Zeiertage in 
Danzig 4472, Langfuhr 1107, Oliva 644, Zoppot 
938, Neuſchotnand 307, Bröfen 419, Neufohr- 
waſſer 952, zuſammen 8839 Fahrkarten; am 
jmeiten Seiertage in Danzig 6903, Langſuhr 
1596, Oliva 751, Joppot 1166. Neuſchottland 524, 
Bröſen 470, Neufahrwaſſer 1038, zuſammen 12448 
Jahr karten. 


„ [Dr. Georg Schröter +.] Ein auf der 
Niederftadt ſehr bekannter Arzt. Kerr Dr. Geory 
Schröter (Schwiegerſohn des Herrn Archt⸗ 
diakonus Dr. Weinlig), it gefleen Nachmittag in 
dem noch jugendlichen Alter von 88 Jahren einer 
feit khurjem eingetretenen ſchweren Erkrankung 
erlegen. Der Derflorbene, der aus Mariendurg 


ſtammte, hatte ſich bald nach feinem Examen 1889 


in Danzig als praktiſcher Arzt niedergelaſſen und 
übte namentlich auf der Niederſtadt eine be- 
deutende Praxis aus, 


Ein Delbild der Königin Luise], deſſen 
Exiſten? dem größeren Publikum bis jetzt 
unbekannt geblieben iſt, befindet ſich in 
Kohendorf (Kreis Pr. 0 es iſt feiner Zeit 
einem Vorbeſitzer dieſes Gutes, dem Grafen 
Friedrich Paulus Kemilius Magnus v. Dönhoff 
zum Geſchenk gemacht worden. 


* [Das neue Kanonenboot „Tiger“ ] verließ 
heute Vormittag 9½ Uhr die haiſerliche Werft, 
um zur Ausführung einer forcirten Probefahrt 
in See zu gehen. Zur Theilnahme an dieſer 
Probefahrt iſt der Herr Geheime Admiralitäts- 
tali Cangner vom Reihs-Marine-Amt hier ein- 
getroffen. 


[zum Beften des Krieger-Denkmalsfonde! 
wird der Kriegerverein „Boruſſts“ am Mittwoch. 
den 25. d. Mits., Abends 8 Uhr, im großen Saale 
des Schützenhauſes eine Aufführuny veranſtalten, 
deren Programm demnächſt veröſſentlicht werden 
wird. Für den inſtrumentalen Theil iſt die Ka⸗ 
pelle der Juß- Artillerie unter Leitung des Mufik- 
Dirigenten Herrn Theil gewonnen. Der Heſſe che 
Männer-Geſangverein und das Sängerkränzchen 
des feſtgebenden Dereins unter Leitung der Herren 
Dito Krieſchen und Paichhe, Mitglieder des hiefigen 
Stadttheaters und Dilettanten werden ihre Kräfte 
in den Ddienſt der Denkmals Zörderung ſtellen. 
Unter anderem wird eine Serie von lebenden 


Bildern „Rus Deutſchlands größter Zei!“ mil 
erläuterndem Texte und zum Schluſſe ein 
„Waffentanz im Koſtüm“, einſtudirt von der 


Balletmeifterin Fräulein Giltersbera, zur Auf- 
führung kommen, fo daß den Beſuchern ein ge- 
nußreicher Abend bevorſteht. KHofjentlich fördert 
ein zahlreicher Beſuch auch den pielätvollen Zweck 
der Deranſtaltung, um das Project des Krieger · 
denkmals zum Gedächtniß für die in den ruhm⸗ 
reichen Kriegen Gefallenen aus Danzig Stadt und 
Land der Ausführung wiederum um einige 
Schritte näher zu bringen. 


[Don der Weichſel.] Aus Varſchau wird 
— zu (geftern 2,24) Meter Waſſerſtand ge» 
meldet. 


= [Goldene Hochzeit.] Am zweiten Feiertage beging 
in Heubude das Rentier Eduard Peters'ſche Ehepaar 
fein 50jähriges Ehejubiläum. 


I Vereinsjubiläum. Am 18. April cr. ſind es 
25 Jahre, daß der Korbmachermeiſter Herr Karl 
a bei ſeiner Innung das Amt als Schriftführer 

ekleidet. 


[ Ofer-Jahres berichte.] Das hieſige Neal-Gym-⸗ 
naflum zu St. Johann hat fein Schuljahr 1899/1300 
mit 306 Schülern (gegen 315 im Sommerſemeſter) ab- 
geſchloſſen, von denen 283 der evangeliſchen, 20 der 
aa holiſchen und 3 der moſaiſchen Confeſſion ange» 
hörten, 228 aus Danzig und 80 von auswärts waren. 
Das Abiturienienegamen beftanden 6 Schüler, von 
ene hemie fludiren, 2 ſich dem Gdiffbau-In- 
genieurfadh, 1 der Forſtearriere, 1 der Steuer - Ver- 
wallung widmen wollen. 

Die Realſchule zu St. Petri, bekanntlich in der 
Entwicsiung zur Ober-Realſchule begriffen, ſchloß das 
Schuljahr mit 677 Schülern (gegen 730 im Sommer- 
ſemeſter), von denen 570 der evangeliſchen, 51 der 
86 8 u he 56 der moſaiſchen Confeſſion angehören, 
565 aus Danzig, 112 von auswärts waren. Mit dem 
Reifefeugniß wurden zu Michaeli v. J. 14, zu Dfiern 
d. J. 24 Schüler entlaſſen, von denen 11 auf die 
Ober-Realſchule übergehen, die übrigen ſich meiſtens 
prakliſchen Berufen (8 ber induſtriellen Technin und 
8 kaufmänniſchen Geſchäftszweigen) widmen wollen. 


[Ordensverleihung] Kerrn Kinder- und Waiſen⸗ 
hausinfpestor Rux aus Pelonken, welcher 32 Jahre 
lang dieſes Amt verwaltet hat, iſt aus Anlaß ſeiner 
kürzlich erfolgten Derfetzung in den Ruheſtand der Aronen- 
Orden 4, Alaffe verllehen worden. Dem Juſtizrath Nauen 
in Roſenberg iſt bei feinem Kusſcheiden aus dem Amte 
als Notar der rothe Adler-Orden 3. Klaſſe mit der 
Schleife, den Candgerichtsräthen Fredrich zu Friedenau 
bei Ber lin, bisher in Bromberg, Doß zu Danzig, 
Kaminshzi zu Wehlau, Mieſcarzewicz ju Eneſen, 
Siemon zu Liſſa i. P. der rothe Adler-Orden g. Alaffe, 
dem Ober-Landesgerichtsrath, Geh. Juſtizralh Schimmel- 
pfennig zu Königsberg der Kronen-Orden 2. Alaffe, 
dem Regierungs-Geeretär a. D., -Ranzleirath Rühe zu 
Bromberg der Kronen-Orden 3. Klaſſe, dem Steuer- 
Aujjeher Pelzer u Königsberg das Kreu des allg. 
Ehrenzeichens, dem Wirihſchafts-Inſpector Wolff zu 
Schweizerhof im Keeiſe Dirſchau, dem herrſchaftlichen 
Kutſcher Damerow ju Klein-Machmin im Kreiſe 
Stolp, dem Kofmeiſter Friedrich Domke ebendaſelbſt, 
dem Holzhauermeifter AKrykant zu Eiden im Kreiſe 
Löbau das allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 


Olveamten-VDerein-] Am 27. d. Nis. wird ber 
Danziger Beamten-Berein ein größeres „Oſter concern“ 
im Saale des Scügenhaufes unter der Leitung s 
Kerrn Georg Brandſtäter veranſtalten. Bei deim- 
ſelben werden auch Fräulein Katharina Brandſtäter 
und Herr Dpernfänger Zriedrich mitwirken. 


»I Weftpreußfiſcher Fiſcherei⸗Derein.] Unter dem 
Vorſitze des Herrn Regierungs- und Bauraths Fahl 
fand 1 Dormittag eine, auch diesmal nur ſchwach 
beſuchte Kauplverſammlung des  meftpreufjifdyen 
Fiſcherei-Dereins im großen Saale des Landeshauſes 
ftalt, in der zunächſt der Gefhäftsführer Herr Dr, 
Geligo den Jahresbericht für 1. April 1899/1900 er- 
ftattete, Aus letzterem haben wir das Weſentlichſte in 
dem Bericht über die am 26. März d. Js. abgehaltene 
Dorſtandsſitzung bereits in unſerer Morgennummer 
vom 27. März mitgetheilt. Da gegen den Jahres- 
bericht nichts einzuwenden war, wurde der- 
ſelbe ſeſtgeſetzt, worauf dieſer demnächſt im 
Druck erſcheinen wird. Ueber den Etat für 1. April 
1900/01, deſſen Einzelheiten wir . Nor am 27. März 
mitgetheilt haben, referirte Kerr Meliorations-Bau- 
inſpector Denecke, worauf der Etat in Einnahme und 
Ausgabe auf 14500 Mu. feftgeieht und auf Antrag 
des Herrn Gorvetien - Gapitäns 3. D. Darmer die 
Jahresrechnung für 1. April 1898/99 entlaſtet wurde. 
Für Heren Oberbürgermeiſter Delbrück, der aus 
Mangel an Zeit den Vorſitz im Derein niedergelegt hat, 
wurde Fr. Regierungsrath Buſenitz per Acclamation zum 
Dorſitzenden des Vereins und für das Dorſtandsmitalied 
Herrn Pfarrer Radtke in Bohnſack, welcher aus Krank- 
heitsgründen ſein Amt niedergelegt hat, ebenfalls 
er Acclamation Herr Landrath Albrecht Putzig in 
en Vorſtand gewählt. Herr Regierungsrath Buſenitz 
nahm das Amt als Borfigender mit dem Der ſprechen 
an, die Intereſſen des Dereins nach beſter Möglichkeit 
zu fördern. Herr Jahl machte dann noch die Mu- 
theilung, daß dem bisherigen verdienſtvollen Vor · 
errn Oberbürgermeiſter Delbrück eine be- 


ſitzenden 
gt Ehrung feitens des Vereins zugedacht ſei. — 


rvetten · Capitãn 


m Anſchluß an den von Seren 
über 


Darmer am 26. März gehaltenen Vortrag 
Sifcherleden in Hela die Noihwendigkeit der 
Begründung eines Fiſcherheims daſelbſt ſprach Kerr 
Darmer heute über die Bedeutun las und feine 
Zukunft, worauf Here Dr. Selige 
neuen preußiſchen Fiſchereigeſetz beſprach. 


läge zu einem 
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fiandiger Fertigfiellung die Probefahrten anzutreten. 
Wegen der niedrigen Jahrwaſſertiefe können die Tor 
pedoboote des neueſten Tups wegen des größeren Zief- 
ganges den Weg bis Pillau nicht unter eigenem Dampfe 
zurücklegen; dieſe Torpedoboole können hier noch nicht 
die Schiffsſchraube erhalten, ſondern erſt in Pillau. — 
Don den deutſchen Torpedobooten wird eines für die 
etwaige Aufnahme des Kaiſers eingerichtel. 

Graudenz, 17. April. Der 16 jährige Arbeitsburſche 
Wilhelm Neumann in Graudenz hat ſich in der Nacht 
zum erſten Oſterfeiertage in der Wohnung feiner 
Eltern erhängt. Er war feit 14 Tagen krank und 
brachte am Sonnabend kein Krankengeld nach Hauſe. 
Sonntag Vormittag fanden ihn ſeine Eltern in einer 
Kammer todt an der Wand hängend. 

Kolberg, 16. April. Kier hat ſich ein Arbeitgeber- 
bund gebildet, der ſich die Aufgabe geſtellt hat, die 
Arbeiter- und Lohnfragen gemeinſchaftlich zu beſprechen 
und zu dem in den letzten Tagen vorgekommenen 
Arbeitniederlegen Stellung zu nehmen. 

Königsberg, 18. April. Das Bismarck- Denkmal 
unſerer Stadt iſt nunmehr in Angriff genommen 
und es dürfte nicht mehr allzu lange dauern, bis 
ſich die reckenhafte Geſtalt des Alt- Reichskanzlers 
inmitten des Kaiſer Wilhelm- Platzes, nahe ſeinem 
kaiſerlichen Herrn, erheben wird. Die künſtleriſche 
Ausführung liegt bekanntlich in den Händen des 
Herrn Profeſſors Friedrich Reuſch, der auch der 
Schöpfer des Kaiſer Wilhelm- Denkmals iſt. und 
ſchließt ſich enge an das von dem Künſtler für 
feine Daterſtadt Siegen in Weſtfalen geſchaffene 
Bismarck Monument an. Das Gipsmodell dieſes 
Bildwerks iſt, wie die „A. H. 3.“ berichtet, dieſer 
Tage aus dem Atelier des Künſtlers nach Berlin 
abgegangen, wo in der bekannten Kunſtgießerei 
von Schäffer u. Walicker der Bronzeguß herge⸗ 
ſtellt werden ſoll. Eine zweite Bronzeausführung 
deſſelben Standbildes, nur mit leichten Abände- 
rungen, wird ſodann dort für unfere Stadt an- 
gefertigt werden. 8 

Aus dem Kreiſe Ragnit, 16. April. Der Nefior 
der preufiifhen und deutſchen Lehrerſchaſt, Herr 
Präcentor Kerner ju Lengwethen, welcher am 
12. Jebruar d. Is. feinen 85. Geburtstag gefeiert hat, 
blikt am 17. April auf eine 66 jährige ſchulamtliche 
Thätigkeit zurück. Vor etwa vier Jahren hal er zur 
Erleichterung der ſchweren Berufspflichten von der 
Regierung einen Gehilfen erhalten. 1834 erhielt er 
durch den Grafen Dohna eine öffentliche Schulſtelle zu 
Drauſenhof an der weſtpreußiſchen Grenze, von wo aus 
er durch den Baron v. Sanden auf die einſt vom Grafen 
Katte, dem Vater des Jugend reundes Friedrichs des 
Großen, begründete und dotirte Schulſtelle RNaudonatſchen 
im Kreiſe Ragnit berufen wurde, um dann die Kirch- 
ſchullehrerſtelle zu Lengwethen zu übernehmen, an 
welcher er bereits über 40 Jahre wirkt. 


Vermiſchtes. 


Hamburg, 17. April. Bei einer Segelfahrt 
welche geſtern Nachmittag drei junge Leute aus 
Blankeneſe unternahmen, ſchlug in Folge des 
deftigen Sturmes das Boot um. alle drei 
Inſaſſen erkranken trotz ſofornger Reitungs⸗ 
verſuche. 

fachen, 17. April. Heute früh if auf Grube 
„Maria“ der Dereinigungsgejellihofl ein Veiter - 
ſchacht zu Bruch gegangen, durch melden der 
Tiefbau der Grube bemettert wurde. In Folge 
deſſen kommt die Förderung zum Stillſtand. Es 
wird einige Monate dauern, dis der Betrieb in 
vollem Umfange wieder aufgenommen werden 
kann. Perſonen find nicht zu Schaden ge- 
kommen. f 

Bingen, 18. April. Bei der Weberfahrt 
von Bingen nach Rüdesheim kenterte geſtern 
Abend 9 Uhr ein mit Mitgliedern der katholiſchen 
Studenten verbindung „Rheingau“ und ihren 
Angehörigen, zuſammen 20 Perſonen, beſetzter 
Nachen in Folge Auffioßens auf eine Ankerkette 
und ſank. 13 Perjonen, darunter vier Damen, 
er tranken, die übrigen und der Schiffer find 
gereitet, 

Haßfurt (Unterfranken), 18. April. Tel.) Im 
Dorfe Kappertshauſen brannten geſtern 5 Häuſer 
nieder. Die Kirche konnte gerettet werden. 

London, 16. April. Nach einer Meldung von 
Reuters Bureau aus Perth in Auftralien vom 
15. d. M. find in Fremantle an der Peſt zwei 
Per ſonen erkrankt und eine Perſon geſtorben. 

Teheran, 16. April. In verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften in der Nähe der türkifhen Grenze iſt die 
Peſt ausgebrochen. Seit dem Ausbruch der 
Krankheit vor drei Wochen ſollen 195 Perſonen 
geſtorben ſein. 


nen. = Schmiede- Schirrmeiſter Thomas Jakob 
Jurczynski hier und Bertha Lorkomski zu Mühl⸗ 
banz. — Poſt-Secretär Ernſt Albert Julius Thomas 
zu Berlin und Martha Mathilde Caroline Werner hier, 
— Poſt-Secretär Guftan Otto Richard Parlow hier 
und Martha Wilhelmine Kuguſte Koner zu Thorn, 
Lehrer Achilles Franz Kramm zu das 
und Johanna Ottilie Harwardt hier. — Schuhmacher : 
geſelle Julius Heinrich Kalitzle und Marie Wilhelmine 
Sperling. — Vorarbeiter Karl Auguft Saenger und 
Rofine Emilie Grühn, geb. Schneider. — Schmiede ⸗ 
geſelle Anaſtaſtus Orſechowski und Thereſia Apollonia 
Zielinski. — Kaufmann Karl Ernft Albert Kuguſt Kluge 
und Martha Louiſe Rubach. Sämmtlich hier. — Maurer 
Eduard Joſeph Maezinski hier und Pauline Sarmach 
zu Alt-Kiſchau. — Kaufmann Karl Jacob Richard Fuhr⸗ 
mann hier und Gertrud Bertha Adelheid Friederike ; 
v. Tesmar zu Gr. Borkow. — Kaufmann Wil- 
helm Ambrofius Hubert Frauenkron zu Gelſen⸗ 
kirchen und Clara Eliſabetih Zenshi hier. — 
Schuhmachermeiſter Anaftafius Michaskowski zu Alt- 
Kiſelcau und Maria Kloſe zu Orle. — Arbeiter Auguft ' 
Wilhelm Schulz ju Bürgerwieſen und Bertha Johanna 
Koſperski hier. — e Guſtav Ernſt Otto 
Korn und Henriette Wilhelmine Rathke zu Neu- 
münſterberg. ! 
Heirathen: Etatsmäßiger Schreiber beim hieſigen 
Bekleidungsamt Dicefeldwebel Georg Lindenau und 
Margarethe Krauskopf. — Mufiker Max Friedrich und 
Emma Müller. — Maſchinenſchloſſer Reinhold Back- 
haus und Auguſte Bartſch. — Heizer Otto Aofelemshi 
und Anna Kaiſer. — Arbeiter Hermann Semmelroth 
und Wanda Rohland, ſämmtlich hier. — Stuckateur 
en. . — ju Königsberg i. Pr. und Hedwig Panzen⸗ 
agen hier. - 
Todesfälle: Kanonier der 7. Compagnie FZuß-Art.- 
Regiments v. Hinderſin Auguſt Karl Würfel, 22 J. 
5 M. — Witwe Beriha Mathilde Hirſchberger, geb. 
ardon, 65 J. — S. d. Schmiedemeiſters Karl Födtke, _ 
J. 7 M. — S. d. Schuhmachers Paul Lietz, 8 W. — 
Frau Antonie Eliſabeth Schlachter, geb. Hayn. 25 J. 
4 N. — Wittwe Emilie Stein, geb. Naſchke, 47 J. — 
— Frau Marie Wohlgemuth, geb. Koffmann, faft 32 J. 
— S. d. verſtorbenen Seefahrers Keinrich Timme, 
13 J. 4 M. — Praktiiher Arzt Dr. med. Carl Wilhelm 
George Schröter, 77 J. 5 M. — Zrifeur Paul Hugo 
Wolff, 23 J. 4 N. — Unverehelichte Martha Wilhel- : 
mine Maria Helmſtaedi, 19 J. 11 N. — Hoſpitalitin 


den bisherigen Erfahrungen zur Genüge, daß 
man dabei auf ein gehöriges Quantum von Zu- 
thaten an Reporterphantafie und Ueber kreibungen 
der geſchäftigen Lama gefaßt fein muß. Wir 
verzichten daher darauf, auf die ſenſattons⸗ 
lüſternen Detailſchilderungen hier näher einzu- 
gehen, zumal auch die den Vorgängen am nächſten 
ſtehende Konitzer Lokalpreſſe keinerlei Beſtäligung 
für dieſelben enthält. Wir geben nachſiehend 
folgenden in ruhiger DObjectioität gehaltenen Be- 
richt des „Kon. Tageblatts“ wieder: 

„am Nachmittage des erften Oſterſeiertages iſt 
der Kopf des ermordeten Obertertianers Winter 
in einem Graben an den Wieſen zwiſchen dem 
Schützenhauſe und dunkershagen unweit des 
Stadtparks gefunden worden. Ein dichtes 
Erlenwäldchen erhebt ſich daſeldſt auf quelligem, 
moorigem Grunde unmittelbar neben dem Ab- 
hange. Ein kurzer, nicht ſehr tiefer Entwäflerungs- 

raben geht hindurch. die Gegend bildet für 
pielende Knaben wegen ihrer Abgelegenheit und 
des dichten Buſchwerks am Abhange einen beliebten 
Tummelplatz. Knaben waren es daher auch, welche 
den grauſigen Fund machten. Sie ſahen ein Stück 
gleiſch aus dem moorigen Waſſer des Grabens her · 
vorragen. Als fie daſſelbe herausnehmen wollten, 
demerkten fie, daß fie den Hals des mit dem 
Scheitel nach unten im Graden ſteckenden, in 
Pack- und Zeitungspapier gehüllten Kopfes in 
den Händen hatten. die vielfach gehegte Der- 
muthung, daß der Hals einen beſonderen 
„Schächtſchnitt“ aufweiſen werde, hat ſich nicht 
betätigt. Er ist durch einen einzigen 
runden Schnitt tief vom Rumpfe abgelöſt 
worden. die Züge des unglücklichen Opfers 
weiſen keinerlei Verzerrung oder ſonſtige Störung 
auf. Der Schädel erscheint völlig unverletzt. Un- 
mittelbar, nachdem der Kopf aus dem Graben 
herausgenommen mar, zeigte er noch fat ſriſch 
zu nennende Farben, während der aus dem 
Waſſer hervorragende Theil des Halſes 
ſchon ſtark in Derweſung übergegangen war. 
Man fließt daraus, daß der Kopf in den aller- 
erſten Tagen nach dem Morde an der Jundſtelle 
ins Eis hineingeſtecht und vom Eiſe friſch er⸗ 
halten worden ift. Die vor Gonnenftrablen ge- 
ſchützie Cage derſelden macht es wahrſcheinlich, 
daß die Eiskruſte ſich dort erſt in den 
letzten Tagen vor Oſtern gelöſt hal. Große 
Aufregung verurfahte in unſerer Stadt die am 
zweiten Feiertage erfolgte Verhaftung des Pferde. 
ſchlächters Wolf Israelski in der Neuſtadt. 
Man hat ihn am Eharfreitage einen Sack mit 
einem runden Gegenfiande die Schützenſtraße 
hin austragen und ihn einige Zeit darauf mit 
leerem Sache und ſchmutzigen Stiefeln zurück- 
kehren ſehen. Die Aus ſicht, durch dieſe Wahr- 
nehmung auf die Spur des Derbrechers 
zu gelangen, ſcheint aber gering zu lein. 
Der eben geſchilderte Befund widerſpricht 
der Annahme, daß der Kopf erst vor 
kurzem an die Fundſtelle gebracht ſei. Auch 
hat eine eingehende Fausſuchung bei Israelski 
nicht zum geringſten Ergebniſſe geführt. Meder 
zeigten ſich Spuren, die auf die Beſeiligung von 
Blutflecken ſchließen laſſen, noch wurde Pack- 
oder Zeitungspapier gefunden, wie es zum Ein- 
wickeln des Kopfes benutzt worden iſt. Troß der 
gewaltigen Aufregung, welche der Fund des 
Kopfes und die Verhaftung verurſachten, bewahrte 
das Jeiertagspublikum vollkommene äußere Ruhe. 
Die öffentliche Ordnung wurde nirgends geſtört.“ 
Der bereits gerichtlich vernommene Wolf Jsraelski 
ſoll früher das Abdeckereigeſchäft betrieben, in 
letzter Zeit aber weſentlich als Handelsmann feinen 
Erwerb geſucht haben. Seine Derhaftuag ſcheint 
lediglich durch die Angabe des Botenmeiſters 
Fiedler veranlaßt worden zu ſein, welcher geſehen 
haben will, daß Israelski am Vormittag des 
Charfreitags mit einem rundlichen Gepäckstück, 
deſſen Umhüllung angeblich aus Packpapier be⸗ 
ſtanden habe, ſich auf dem Wege in der Ridiiung 
des Erlenbruchs bewegte und nach einer Stunde 
ohne dies Gepäckſtück mit beſchmutzten Stiefeln 
nach der Stadt zurückgekehrt ſei. Jsrgelski foll 
die Richtigkeit dieſer Angabe beſtritten haben. 
Daß irgend eiwas Weiteres gefunden ſei, das den 
Derdacht gegen J. ftühen könnte, ſtellt bekanntlich 
der vorfiehende Bericht der Konitzer Lokalzeitung 
ausdrücklich in Abrede. Man wird daher wohl auch 
die in einigen Blättern enthaltenen Angaben, daß 
die Tochter des 3. bald nach dem Morde mit einem 
Packet geheimnißvoll abgereiſt fei, daß Frau 3. 
blutige Wäſche gewaſchen habe, daß verſchiedene 
weitere verdächtige Funde an der Stelle, wo der 
Kopf Winters im Moor ſtach, gemacht worden 
feien, einſtweilen lediglich in den Bereich der zahl⸗ 
reichen antiſemitiſchen Fabeleien und hetzeriſchen 
Slimmungsmache zu verweiſen haben. Jedenfalls 
bleibt zunächſt abzuwarten, ob und welche wirk · 
lichen Verdachtsmomente die gerichtliche Unter ⸗ 
ſuchung gegen Israelski zu erhärten vermag. Die 
angebliche Wahrnehmung des Botenmeifiets 
Fiedler würde, falls nichts hinzu kommt, nicht 
gerade von großer Tragweite für die Klärung der 
rage nach der Thälerſchaft ſein. Auch iſt über 
die Details der Fiedler'ſchen Angaben und ihre 
Erhärtung vor Gericht Authentiſches wohl noch 
kaum der breiten Oeffentlichkeit zugänglich. 


. IThierſcgutzver ein.] Geſtern Abend fand im 
Reftau rant „Zum Luftdichten die letzte Sitzung des 
Dereins in dieſem Winterhalbjahr ftait. Der Borfihende, 
Herr Regierungs- und Medizinalraty Dr. Borniräger, 
theilte zuerft mit, daß der Verein zu dem Congreß der 
Zhierihußvereine, der in dieſem Sommer in Paris 
ſtatifinden werde, iwar nicht ein Mitglied extra ent- 
ſenden werde, doch aber beabſichtige, ſich dort durch 
ein Mitglied, das die Deltausftellung beſuchen wird, 
vertreten zu laſſen. Auf einige weitere Mittheilungen 
des Vorſitzenden folgte eine längere Berathung über 
Tödtung von Thieren durch Kohlenſäure. Kerr Hilde 
brand, welcher bezügliche Verſuche gemacht hat, theilte 
mit, daß die Tödtung mit Kohlenſäure eine ſehr ein 
ſache ſei und auch auf das Sleiſch bei Schlachtthieren 
nicht nachtheilig einwirke. Erörtert wurde lebhaft, ob 
es nicht angebracht fei, in der Markthalle einen der · 
artigen Apparat aufzuftellen, um Geflügel, wie Kühner, 
Tauben etc., zu tödten. Es foll dieſem Plane näher ge- 
treten werden. 


0 Bienenzucht-Berein.] Geſtern hielt der weſt⸗ 
reußiſche Provinzialverein für Pienenzucht unter 
ori) des Herrn Schulra Witt - Zoppot feine 
Generalverſammlung im Gef . zu Marien- 
burg ab, die gut beſucht war. Der Vorſitzende er ⸗ 
flattete den Jahresbericht. Lehrer Nahrius-Dammfelde 
hielt einen Vortrag über Haftpflichtverfiherung gegen 
Schädigungen durch Bienen. Die Derfammlung er- 
klärte ſich für eine Haftpflichtverſicherung, iprach ſich 
dahin aus, möglichſt mit einer einheimifchen Ber- 
ſicherungsgeſellſchaft den Vertrag abzuſchließen und 
beaufiragte den Vorſtand, die Derſicherungs⸗ Ange- 
tegenheit zu regein. Die Herren Generaljecretär 
Debonomierath Steinmeyer und Profeſſor Dr. 
Conwentz in Danzig wurden zu Ehrenmitgliedern 
ernannt; dem Ehrenpräfidenten, Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler, wurde ein Begrüßungstelegramm geſandt. 
Die vom Vorſtande vorgeſchlagenen Abänderungen der 
Sahungen wurden angenommen. Hierauf hielten die 
beiden Gauvereine Danzig und Marienburg ihre ge- 
onderten Sitzungen ab. In erſterem erftatiete Herr 
ector Jahnke den Kaſſenbericht. Die Einnahme 
betrug 2458,75 Mk., die Ausgabe 2276,94 Ah, 
| es wurde befchtoffen, in dieſem Sommer in 
N Dang einen Honig Markt zu ver anſtalten, 
| um dem kaufenden Publikum reinen Bienen ; 
90 %% zugänglich iu machen. Der Lehreurſus 
ſol ieder von den Kerren Kindel und Cebbe in 
Siſchnau abgehalten werden. Der Nebencurſus ſoll in 
Czer winsk ſtattſinden, ein zweiter in Schmollin. Als 
Manderlehrer wurden die Herren Ziebell-Liniewo, 
Kahn-Konſch, Kindel-Giſchhau u. d. in Vorſchlag ge- 
bracht. — der Gauverein Marienburg tagte unter 
Borfi des Hauptlehrers Herrmann; er wird in 
Marienburg gleichfalls einen Honigmarkt und in 
Briefen eine Ausftellung veranſtalten. Der Vorſtand 
wurde neu gewählt; demſelben gehören die Herren 
—.— Herrmann und Geminarlehrer Zieſemer- 


Liſette Marie Mentz, 61 J. 8 M. 


Danziger Börſe vom 18. April. 


Weizen in ruhigerer Tendenz und Preiſe eher etwas 
ſchwächer. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 652 
und 658 Gr. 130 M, hellbunt leicht bezogen 718 Gr. 
135 M, hochbunt leicht bezogen 764 Gr. 140 M, hoch- 
bunt 729 Gr. 141 M, 76% Gr. 150 M, weiß 729 Gr. 
144 M. 756 Gr. 148 M per Tonne. ö 

Roagen niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 714 Gr. 
136 M, 732, 738 Gr. 135 M, 697 Gr. 134 M. Alles 
per 714 Gr. ver Tonne. — Gerſte ift gehandelt in⸗ 
ländifhe große weiß 659 Gr. 128 M per Tonne. — 
Hafer inländiſcher 120, 121 M per Tonne bez. — 
Erbſen inländiſche grüne 120 M per Tonne gehandelt. 
— Wicken polniſche zum Tranſit 97 M per Tonne 
bezahlt. — Lupinen inländiſche blaue feucht ſchimmlig 
44 M per To. gehandelt. — Kleeſaaten roth 58 
per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie grobe 4,50 
M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Berlin, den 18. April 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

Zugeführt find 341 Ninder. 

1523 Kälber: a) feinfte Mafikälber (Doll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 72—74 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 65—70 M; e) geringe Saug- 
ug 56-60 M; d) ältere gering genährte (Frejier 37 


1220 Schafe: a) Maftlänrmer und jüngere Ma - 
1 1 AA; b) Allen Zeh weg en: — 
e) mäßig ge 8 und (Ne * 
Mer Lore 40 iner Niederungsſchafe Geben rn 

8915 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Areuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 5 
4546 M; d) Käſer — U: e) fleiihige 48—44 2 
M; d) gering entwickelte 40 M;: e) Sauen 
40—41 M. 

Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Vom Rinderaufirieb blieben ungefähr 
160 Stück unverkauft. Maßgebende Preiſe waren nicht 
1 

älber. Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 

Schafe. Bei den Schaſen fand ungefähr die Hälfte 
des Auftriebes Abſatz. 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig, 
ſchloß aber ganz matt zu weichenden Preiſen. Es wird 
nicht ganz geräumt, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 17. April. Wind: W. 

Angekommen: Freude, Nanſſen, Brake, Kohlen. — 
Dragör (SP), Schierning, Limhamn, leer, im Schlepp⸗ 
tau. — Danske Fire, Hanfen, Limhamn, Kalkſteine. — 
Danske Tre, Chriſtenſen, eimhamn, Kalkſteine. 

Geſegelt: Enack (SD.), Memel, leer, im Schleppiau. 
— Poſt. Ehlert, Memel, leer. 


18. April. 
Angekommen: Julia (SD.), Bener, Kings Lynn, 
Kohlen. 


arienburg, Lehrer Rahrius-Dammfelde, Rentier 
Arüger-Neuteich und Rentier Sherle-Gandhof an. 
Herr Profeſſor Dr. Conwentz erſuchte die Derfammlung 
in einem Schreiben, ihm mitzutheilen, wo ſich no 


ö vielleicht Bienenbäume befinden, um dieſelben zu er- 
halten. 

„ [Diakonie - Seminare.] In den ſte dtiſchen 

über die dort als Dehr- evtl. als Lernſchweſtern ange- 


Krankenanſtalten zu Danzig werden den Sommer 
ſtellten Krankenpflegerinnen regelmäßig mehrere 
Wochen lang beurlaubt. Deshalb können dort den 
Sommer über einige Schülerinnen der Krankenpflege 
mehr . Aufnahme finden. Für den Beginn eines 
Arankenpflegecurfus empfiehlt ſich, wie wir mitzutheilen 
erſucht werden, überhaupt das Frühjahr am meiſten. 
Anmeldungen ſind an den Evangeliſchen iakonte- Verein. 
Berlin-Zehlendorf zu richten, der außer in Danzig auch 
in ſechs anderen großen Städten Arankenhäufer- ſogen. 
Diakonie-Geminare errichtet hal, in welchem jährlich 
ziemlich 200 Damen gebildeter Stände in einjährigem 
Eurjus-unentgelilih, dei völlig freier Station, ohne 
Cautionsſtellung und ohne jede . garder die 
Zukunft, auch mit dem Recht jederzeit unentſchädigten 
Rüctrittes die Krankenpflege erlernen, um ſie in der 
eigenen Familie, oder in freier Hülfsthäligkeit, oder 
als Lebensberuf bei feſter Anſtellung durch den Derein 
auszuüben — gewiß ein Stück gefunder Cöſung der 
Zrauenfrage. { 


| „Städtisches Leihamt. 1 Der heutigen ordentlichen 

| a Tee außer dem Abſchluß 56 April er. 

N auch noch der Finalabſchluß des Jahres 1899/1900 vor. 

Nach dieſem betrug der Beitand aus dem Vorjahre 

25 841 Pfänder beliehen mit 180 587 Mk. Hierzu find 

5 im Laufe des Jahres 1899/1900 hinzugetreten 

53 076 Pfänder beliehen mit 295 618 Mk., find 

78 917 Pfänder beliehen mit 487205 Mk. Davon ſind 

im Laufe des Jahres eingelöſt reſp. durch Auction ver- 

kauft 81915 pfänder beliehen mit 305 440 Mk., fo daß 

ür das Jahr 1900/1901 im Beſtande verblieben 

7002 Pfänder beliehen mit 181 765 Mk. Im ganzen 

find während des Jahres 1899/1900 104 991 Pfänder 

. mit einer Gefommijumme von 602 058 Mk. in Annahme 
reſp. Ausgabe expedirt wor den. 


» [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver - 
kaujt worden die Grundſtüche: Langfuhr Blatt 427 von 
den Schmiedegeſelle Banſemer'ſchen Eheleuten an die 
Frau Berlowitz, geb. Zinhelftein, für 46 000 Mh.; 
Töpfergaſſe Nr. 25 von der Witwe Marie Sorge, fel 
Heidemann, in Guteherberge an die Schmiedege elle 
Banſemer'ſchen Eheleute in Langfuhr für 28 000 Dik.; 
Fiſchmarkt Nr. 15 von dem Fleiſchermeiſter Olſchewski 
an den Lehrer Streit für 44000 DIR. 


r. IDerhaftung eines Meſſerſtechers.] Geſtern 

en wurde der Arbeiter Willy Kirchwehn, der am 
14. d. Mis. den Kupferſchmied Mohr mit einem Meſſer 

geſlochen hat, verhaftet. i 


8 re [Diebftaht.}_ Der Schloſſer Mar Ziburski ſtahl 
aus einem Haufe der Häkergaſſe einen Treppendecken⸗ 
halter aus Meſſing. Bei der Verhaftung des T. fand 
man bei demfelben noch eine goldene Damenuhr, die 
wahrſcheinlich auch von einem Diebſtahl herrührte, 


[Polizeibericht für den 16. april 1900.] Perhaſtet: 
13 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebitahls, 
1 Derjon wegen Meſſerſtechens, 1 perſon wegen Be. 
keibigung, 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 1 Perſon 
wegen Behinderung der Arretirung, 3 Perſonen wegen 
Unfugs, 2 Perfonen wegen Trunkenheit. — Gefunden: 
Am 6. März cr. 1 Sack Steinkohlen, abzuholen vom 
Schuhmann Herin Scheppke, Neufahrwaſſer, Olivaer- 
Rraße 65, ſſenbahnmonats harte für Alwin Schu- 
macher, 1 kleines Portemonnaie, mit einem ſtinge, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction, 1 goldener Ring mit blauem Stein, abzu- 
Pi von Herrn Johannes Lück, Sandgrube 1/2, 3, 

ſchwarzer Negenſchirm, abzuholen vom Rentier Herrn 
Boldt, Langfuhr, Mirchauerweg 6, Die Empfangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Seltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
en und bureau ber königl. Polizei-Direstion zu melden, 
——  ————— 


Aus den Provinzen. 

Das Drama in Konitz 
zwar in den Oſterfeiertagen einige neue über · 
kaſchende Momente gebracht, ob und wie viel fie 
ur Klärung des unheimlichen * der jeit 
dem 12. März die Gemüther in Spannung hält, 
beitragen werden, iſt aber zur Zeit noch in keiner 
Weiſe ju überfehen. daß die Senſatlonsmacher 
wieder eifrig auf dem Platze lein würden, die 
— een e ame eigen t. Ein deuiſches Torpedoboot de heute nach 

n b „ Ein 0 wurde heute n 

n ) 1 fan Shlötbest, mojelbft es junächſt aufs Dock der 


8 Ee e stehen. Nd weiß aber aus: Firma Schichau gebracht wird, um dann nach voll. 
1 > e 


Scherzhaftes. 

[mißverſtanden.] Fremder (der im Gaſthaus 
„Zur Sonne“ übernachten will): Ach entſchuldigen 
Sie, mein Herr, daß ich Sie frage, wie weit it's 
noch bis zur „Sonne“? — Angeredeter (Pro- 
feſſor der Aſtronomie): Ungefähr 20 Millionen 
Meilen, mein Kerr! 
lerſchwer end.] „piefhe. wir werden Sie aach 
einer anderen Abtheilung veriehen müſſen! 
Eriiens wird im Bureau nicht geſchlaſen, und 
zweitens wecken Sie mit Ihrem Schnarchen d’n 
Kerrn Rath auf!“ 

(Sin kluger Sohn] Dater (der ſich ſoe ben 
die zehnte Maß einſchenken lieh): „. Wenn 
Mama fragt, wie olel Bier ich getrunken fo ſagf 
du dreil ... Derſtanden!“ — Karlchen! „Papa, 
ich will lieber fagen; ſechs — ſonſt merkt ſie's!“ 
—— 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abpboleſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


Berantworiliher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


eidenstoffe =: 


- die reichhaltige 
Collection der Mechanischen Seidenstoff-Webera& 


MICHELS & Cle BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammet. 


f Ihrer Maj. der Königin Mutter der Niederl 
Hofigforanten Ihrer Hol. der Prinzessin Aribert von Tahalk 


M. PBuhig, 17. April. Am 27. d. N. werden die 
Eltern des Gemeinde- und ſtellvertretenden Amts- 
vorſiehers in Chlapau (hiefigen Kreiſes) die Chriſtoph 
und Caroline, geb. Albrecht, Köhler ' ſchen Eheleute 
das ſehr feltene Jeſt des 65jährigen Cheiubiläums 
(‚‚eiferne Kochzeit“) begehen. Der Gatte iſt 98 Jahre, 
die Gattin 28 Jahre alt. Kerr Chriſtoph Köhler iſt ein 
Pommer, aus Wolgaft, Regierungsbezirk Stralſund, 
gebürtig und vor etwa 70 Jahren nach Westpreußen 
als Landwirth eingewandert. Durch Fleiß, Arbeitfam- 
keit und eine ſtreng geregelte Cebensweiſe ift Herr K. 
nicht bloß zum Wohlſtand gekommen, ſondern hat auch 
feine Geſundheit und körperliche Conſtitution derart 
gehräftigt, daß er noch heutzutage in ſeinem hohen 
Alter gejund und verhällnißmäßig kräftig iſt. 

„ Elbing, 17. April. In Folge Platzens 
des Baſſins einer Petroleumlampe wurde die 
83 jährige ſarrerwitiwe Strempel mit 
brennendem Petroleum übergoſſen und ver- 
brannte. Den gleichen ſchrecklichen Tod erlitt die 
Schmiedefrau Sätzhi, welche beim Jeueranmachen 
Petroleum benutzte. Die Flamme ſchlug zurüch 
und die Sätzui verbrannte. N 

W. Elbing. 17. April. Auf der teen Schichau· 
chen Werft wird gegenwärtig eine ſehr rege Thälig- 
heit im Torpebobooisbau entfaltet. Es find gegen- 
wärtig auf der alten Werſt fünf Torpedoboote im Bau 
begriffen (darunter auch das 100, deutsche Torpedoboot, 
weiches Peer Montog feinen Stapellauf halten fol), 
während auf der neuen Werftanlage an vier Torpedo 
booten gearbeitet wird. Im Elbingfluſſe — elf 
Torpedoboote, für Deutſchland, Italien und land 


Kaffee getrunken wird, empfiehlt 

es sich, sowohl aus Gesun heits- 

wie aus Sparsamkeits-Rück- 

sichten, den wohlschm@gkenden 

Kathreiner’s Malzkaffee zu ver- 
wenden, 


——— 


Standesamt vom 18. April. 


Geburten: Königlicher Eifenbahn-Gtations-Affiftent 
Aae Formafin, S. — Kupferſchmied Wilhelm 
ichel, T. — Schloſſergeſelle Otto Rittens, S. — 
Schiffs bau-Ingenteur Theodor Kühnen. T. — Arbeiter 
Anton Malaſchinski, S. — Grenz-Aufjeher Friedrich 
Karweſſes, S. — Arbeiter Auguft Ewert, S. — 
Arbeiter Franz Weinberger. S. — Keizer Albert 
Günther, T. — Arbeiter Conrad Hohmann, S. — 
Maſchinenſchioſſer Ernſt Bernhard Knoblauch. S. — 
Schmiedegeſelle Wilhelm Römer, S. — auszimmer - 
geſelle Johann Daniels, T. — Unehel.: 2 S. 14. 
Kufgebote: Schmiedegeſelle Anaftafius Orſochowaki 
und Thereſia Aut Zielinski, beide hier. — Kauf- 
mann Paul Karl Wilhelm Englinski und Caroline 
edwig Bußlafj, — Arbeiter Witalius Krüger und 
reihe Maria Bönkendorf, — Schuhmachergeſelle 
Joſef Iablonshi hier und Wilhelmine Lehr zu Oſtroſch - 


Veberall zu haben. 


2 


Anerkannt bestes Zahnputzmittel, 


Schutzmittel. 3 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem uve 
0 10 Pfg. in Marken 
une 50 W. Mielek. Frankfurt ee . 

— — 


FT 


Bekanntmachung. 


Die Erd- und 3i beiten für den Neubau einer 
gi: . 277 2 Staumahlr im Henne der MWeicfelufer Ar 
ellm 


Bergisch-Märkische Bank in Elberfeld. 


7 „ Die aui 8½ X feſtgeſetzte Dividende unſerer Bank pro 1899 wird vom 1. Mai d. Js. ab mit 
ver * — — Fl 2 2 — — — — * 
Berihloffene, auf Grund der geitellten Bedingungen abzu- am. 81. ner iebe Actie & Mh. 600.— gegen Rüdgabe des Dividenden 


Aingebste find mit entſprechender Aufihrift gerſehen bis — Nr. 28, ze ini 
. 18. Auril d. N Hormit — Kür, im Bau-Bureau Des Mh. 102.— für jede Actie à Mh. 1200.— gegen Rückgabe des Dividenden⸗ 


Schultaſchen und Torniſtet, 


e n wg Bächerträger, Federkaſten 


i . in größter Auswahl 
(bit liegen die Bedingungen und der Verdingungsanſchlae r 
wur Einliht aus, Rönnen auch gegen Erſtattung Der Goptallengebühr F Fe SE Batate ene SR PASDNRN 9 ßte fiehit 


(6040 
don dort beiogen werden, in Berlin bei der Jeuiſchen Bank, der Direction der Discento-Geſellſchaft, der 
5 (8693 Berliner Handeis-Befeliaft und Seren S. Bleihröder; 3 Adolph ohn Ww., 


Danzig, den 10. April 1900. 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein; Langseſſe 1. em Longgeferiper: 


Der Maginrot. 
in — a. Main bei den Herren M. A. von Nothlchild u. Söhne, der Deutſchen 
Sonnenſchirme, 


Bekanntmachung. ereinsbank und der Frankfurter Filiale der Deutihen Bank. 
größte Auswahl in Neuheiten, 


s Jörderung des zr ir se es pro Juli d. Js. werden die Pividendenſcheine nur an unſeren Kaſſen in Giber- 
Regen chirme 


ach dem 1 
1. Arn 1899/1800 erſuchen wir die für die tiſche Bauver⸗ kn» Heldorf, Aachen, Köln, Ruhrort, Duisburg, Hagen, N.-Glabbach, Bonn und ARem- 
von 1.50—36 Mu. — Bezüge und Reparaturen, 


Adalbert Karan, 


welche für beendete Arbeiten und Lieferungen 155 orderungen Elberfeld, den 10. April 1900. 
Danzig. Schirm-Fabrik. Canggaſſe 35. 
(88 


ben, i bis ſpäteſtens zum . il d. Js. 
n = die demnächſt angewieſenen Betr * b 6848 Die Direction. 
ä ——5— —Ä—ü—vůů—ůß3sð,ĩ3 nee nenn nennen Ä 
Danzig, den 14. April 1900. 


i 
10 
ie * 
Der Masittrat. 5 BER | es 
Delbrück. i, D.: Wattmann. ’ [ f 5 
In unferem Zirmenregilter ift heute unter Nr. 125 die Firm 5 : 
©: Lippmann in Gtrasburg gelöſcht worden. (686 N 8 . 5 RL 
beſeitigt binnen kurzer Zelt Verdauungs⸗ 


Strasburg, den 12: am . nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſer Dr. O. Liebreich, i 

chwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimun die Folgen von Unmaßigkeit im Eſſen 
auſend rothen und Trinken, und ift ganz beionders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen 

ebenwerkſtatl] JSuftänden_an' nervöſer Magenſchwäche tenen. reis J. Fl. 8 Mu Yı gt. 10. M. 
Schering's Grüne Apotheke, enaune- Straß 10. 

Niederlagen in faſt fi ichen Npotheken und Drogen handlungen. 
Man verlange ausdrüi Schering's Pepfin-Ciienz. "TEE 

iederlagen Danzig: Sammtlihe Apotheken, Dantis-Lanefubr: Adler-Apoinene, Tiegenbof: 
Knigoe's Arotheke, Zoppot: Apotheke: D kur:: Apctheher Georg Lievan, 
Neufahrwaſſe 
— 


nn nen 


Mai er. abiuheben. 


ebenwerkſtatt und die Herſtellung eines Dede e 
abnbof Dirſchau“ verfehen, ſpäteſtens bis zu dem om 2, Mai d. Js. A. 
ormittags 11 Ubr, ftatifindenden Termine hoftenfrei an die 
Unter zeichnete einzuienden, woſelbſt die Bedingungen gegen hoſten. 
freie Einſendung von 0,50 M (nicht in Briefmarken) abgegeben 
werben. Die Zuſchlagefriſt beträgt 3 Wochen. 

Dirſchau, den 12. April 1900, (6879 
Königliche Gilenbahn-Betriebs-Inf ektion I 


lusſchneiden! 


Beſtellen Ste doch mal gegen Nachnahme 
i Probepoſtpachet 


. =: 


Lager von Palent⸗Matratzen 
Westphal & Reinhold 2 
August Momber. 


Brutto ca. 
10 Pfd. weſtfäl. Schinkenwurſt 


½ ôKllo genügt für ioo Tassen 
1 Füchſe mit 60 Delieateßwürſichen ee | 


aan 
18 


10 Pfd, prima Büchſenfleiſch . » 7,50 Ein einmaliger Versuch überzeugt, dass van Houtens Cacao f . täglichen 6 
10 515 1 Kufſchnitt-Rauchfleiſch fr. 8— allen anderen Getränken vorzuziehen ist. Er ist nahrhatt, are re — — 
2 Pf 1 3 n 8 1 — wohlschmeckend. Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkelt und schnelle Bereitungs- PEN er 2 
1 Dh En In Pie en f fe. 10,50 weise. Yan Houtens Cacao . 21“ lose verkauft, sondern ausschliesslich in den 7 
10 505 e Ge e. 5.90 .. bekannten Blechbüchsen. 8 / jose ausgewogenem Cacao bürgt nichts für die gute Qualität, _ SEESTERSLEINSEDIHHO99 
10 Die. ger ccm @ameinefämeti > Ir 3,0 | ® J. P. Stoppel, Altona 
. gas. rein. weineſchmalf . Ir. 3, — — 8 8 pP 9 7 
10 . vahatühe Mick Star gain 2 ke 2 wird garantirtdurch di 5 sort dem pf. Neffe g fterei und Fabrik von Raffee- 
8 b 7 i a urrsgaten, 
In Emaille-Eimern oder Kochtopf . fr. 8,50 57 38 empfiehlt den geehrlen Hausfrauen ihr überall beliebtes 
Erfah für allerfeinfte Raturbutter. 3 und als vorzüglich anerkanntes (1102 
19 Di e Setänder male > 5.0 & f.HamburgerFamilien-Kafee-Surrogat 
10 Pid. feinften Holländer Käſe fr. 6,50 in Ya und !/ı Pfund-Packeten a 60 & pro Pfd. 
10 Pfd. ff. Bonbons i. 10 verſch. Farb. fr. 4,90 Daſſelbe iſt aus ſehr guten Nährſtoffen mit 1. Kaffee 
10 Pfd. feine Conditor-Pläuſchen . fr. 27 it d Pfeilri fabricirt u. giebt eine kräftige, wohlſchmeckende Taſſe Kaffee. 
10 Pfd. feines fühen Gelee. . fr. 3,25 u. 3,7 m em ng. Zu haben in allen größeren Golonialwaaren- 
10 5,70 3» Handlungen. J. P. Stoppel. 


fd. 48 gar. chem. rein. . fr. 5, 
oh-Kaffee . fr. M. 12,.— u. 9.— 


10 Pfd. gebrannt. Berl . fr. M. 12,50 u. 10,50 

200 Brobe-Bigaretten in 20 Sorten . ir, 5.— 

120 Probe-Cigarren à 3, 5, 6, 7—20 Mr PR 
[4 2 


e 


Ueberall erhältlich. 
In welchen 


We Lanolinfabrik Martinikenfelde, e 


Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man auf die Marke Pfeilring. 


In solchen 


Neeller Wert 8,60. Derfandpr. nur M. m 5 — 7 een i 
Tauſend 3 a f wg ER Ken De WERNER rn 
abreſſe: An das Deutſche am besten? atent- 
Waaren-Verſandhaus kleral⸗Vertreter geſucht. Matratzen 
in . 1 
Recnlingh.-Bruc i. W. Abt. 20 e gan, I er g e N Fer Heel gene Westphal & 
Ta use bre euenburg, Brauden; bis wird für die Provinz Meftpreußen eine folvente paſſende 4 
* i 55 Abend in der Stabi Periöntichheit gelucht, die eventuell in der Cage iſt einen Reinhold. 
1 = und Donnerſiag in Neufahr⸗ Bürgen ftellen zu können. ; £ N 
2 125 W 2 f (6823 jranhen-Aenntni nicht erferderlich. Leichter hoher Berlin 
üterüberweiſungen erbiitet Ver dienſt. Offerten unter B. 527 an die Expedition Fabrik: 
dieſer Zeitung erbeten. (1072 N. Südufer 
Für jede Bettstelle geeignet. 24/25, 


Man schütze sich vor Nachahmungen und verlange 
ausdrücklich; (3283 


Westphal & Reinhold's Patent-Matratzen 
„Non plus ultra“. 


be beralerhältlich. 


Kgi. Bayr. Mineralbad Brückenau 


Wernarzer Wasser ist von hervorragender Heil- 
wirkung bei harnsanrer Diathese, Gicht, Nieren-, 
am Gries- u. Blasenleiden, sowie allen übrigen 
krankungen dor Harnorgane. — Die Quelle ist 
seit Jahrhunderten medizinisch bekannt. 
lich in allen Apotheken u. Mineralwassorhdigen. Schutzmarke 


194 ( „ Emil Harder | 
18; * Shhäterei 18. Zelephon Rr. 578. 


DentscheFeld- U. Industriebahnwerk 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade. 


Inseraten-Annahme 


Nach neueren Erfahrungen ist Wernarzer Wasser Jopenzasse 5. Eigene Fabrik von e rer on ne ER 
auch ausserordentlich wirksam zur Aufsaugung Origimal-Presse. Rabatt, Feldbahn- 
plenritischer Exsudate. material f N r 
r e im Danzig (900 aller Art, 685 m —5 4 
bei Herrn E. Kornstädt, Rathsapotheke. feste u. trans 5 
tabl 


2 gerd durch, bi - | Gleise, N Königreich Sachsen. 


— Ar 
8 \ Stahlmulden- 
B A t- R 
1 5 * Apothek. Kadlaner’schen Ki »iowries, ahnstation, Fost- und Telegraphenamt 
8 2 90 WI. a ee en 2 Drehscheib:n 
„ d. nen-Apotheke in Berli lich d 
©) | sicher und schmerzlos beseitigt. für landwırthschaftliche un 
* | 8 I in } N jöl N | Dasselbe besteht aus 10 r. einer industrielle Zwecke, Zisgeleien. 
g große: Auswahl in cher PEEISINGE Pa ne kenne teen age er e Achte 0 
* ; er Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen. 3 r 3 3 nem 
0 Borjährige Muſter zurückgeſett. 60 Pf. Depot in d. m. Apotheken ein 4 ? bäder, hünftlihe Galı- und Gool- 
+ Für größeren Bedarf Grtra-Bergütung. Wlund Dro 8 ; (6696 d Kostenanschläge und Katalog kostenlos. Biber, ehe Bäder. . 8 er — 5 ai 1 =) 
Blutitock, en, Im Neubau des Albertbades ſämmtliche für das Wafferbeil- 
7 © arl EB um ann, * Hilfe Jab. Piuneb. Wes 15. 3 1 1 Mag Garage 8 Bäder, ruſſiſche 
* amp er, aſſage u * 
5 tien (Frühjahrs- Neichbewaldete ſchöne Umgebung von 500-777 m Höhenlage. 
" 6 Matykaufcegafle 6, Neiche gaz . = i Rank hen unmittelbar in den Wald über. Quell- 
1 zweites Haus von der Hundegaſſe. N en eng 8 Keller el des Brüderhauses wa ene e e ER 2 5 
9 . > 1 * 500 reiche, reelle Heirats- ägli e der Königl. apelle, gutes Theater, Künſtler⸗ 
5 Lager von en = = rn: 2 — erg Bid ee Sie solar Neuwied am Rhein. Goncere, Rabiahreraiah, Plätze für Lamn-Zennis, Spielplätze 
0 6850 5 2 1 2 r Kinder. 
* 1 5 N bautes Curhaus mit Curſaal, Speiſe-, Spiel-, Ceſe -. 
7 Rhein- u. Moselweine, Billard- und Gefellfhaftsjimmer. a a 


eee 


. und 1 LBeE Goltesdienſt. 
ie 


aus den besten Jahrgängen, roſpeete poſtfrei durch 


(3832 


Fertige Schnitte 


—— nn „ Peis Königliche Bade-Direction. 
SER ee. an Bordeaux- u. Südweine. | RE e e e TEE 
g Tunika, Specialität: Cap-Weine, 1 3 
7 ee durch Saar Preislisten, (6574 ; P otrykus & Fuchs, 


Inhaber Christian Petersen, (3755 


dalle N R 4 Große Wollwebergaſſe 4. 


— Eiſerne Bettgeſtelle, 


Taillen 7 

Hemdblousen i 
Patent Sprungfeder-Matratzen, 
Polſterbettgeſtelle, Kinder bettgeſtelle, 


und 
Wosserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5) N 
Nervenkranke und chron. Kranke aller 
Art (ausgenommen Geistes kranke). 


Sportskleider 
Mädchen-, 
Kuaben- 


f Anzüge stört das Glück. der zärtlichsten Ehen. Darum, junge 
Alle Sorten Bäder ; Jackets Hausfrauen, hütet euch vor zu häufigem Hauspulz, aber von 7,50 M an. von 10. an. 
ne Ae en fer = 8 — nehmt das Mittel, das gründlich und auf lange hilft: i BE 2 N 3 
hydroelektr. u. elektr. Liehtbäder, etc. Dr. Thompson’s Seifenpulver, marke schwan. 


Dank 


33 —— h der Sr Marienkirche Hait- 
Die XV. Ausftellung und Auktion 


Int.Schnittmanufast,. Dresden -N. 8. 
= am 24 
m. auf dem Hädt. Diehhof in Königsberg b. Pr. Johanna Richter, dem Herrn 

U 2 lle Quecksilber! 5 2 => — Thore ee age . = 

auch eine - „Sängerbund“ u e 

Zur Mahnung und Trost en charböcken 7 reihändi fümer Dirigent Herr ©. Haupt) für 
geschrieben von Dr. Sturm.] ſlatt, woran fih auch N ; Auch a as die uns durch 
Zu beziehen durch Dr, Sturm's Uebernahme des Billetverhaufs fo freundlich unterftühten, 135 


Verlag, Berlin 8. W. 46. wir aufrichtigen Dank. 


k 
Dr. Poeppel, Die St. Marien- Diakonie. 
eee eee 3399) Abnissbere I. Dr., lange Reite B. Il. Beinhard, Dr. Weinlig, _Brausewetier, 


Natürl. Moorbäder. Sandbäder. 
Kohlensäurehaltige und 
Fiohtennadelbäder. [5405P 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl.“ 
Das ganze Jahr geöffnet u, besucht. 
Prospect gratis d. d. dirig. Arzt 
Dr. Firnhaber, - 


Man bestelle das neueste reichhaltige Man verlange es überall 
Modenalbum und Schnittmusterbuob 
für 50 Pf. — Prospekte über Mode- 


seitungen, Zusohneidewerke otc. gratis, 


